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1.1 Dorus und Sŏ: Die Sehnsucht nach Alaska 3

1.2 Matheängste und innere Koṅikte 5
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1
Träume und Zweifel

1.1 Dorus und Sŏ: Die Sehnsucht nach Alaska

   Langsam verschwand die Sonne hinter den sanften Hügeln, während
Dorus  und  Sŏ  auf  einem  verwitterten  Baumstamm  am  Schulhof
saßen.  Der  süße  Duft  von  frischem  Gras  und  blühenden  Blumen
umhüllte  sie,  doch ihre  Gedanken schwebten weit  entfernt  in  einer
anderen Welt – in Alaska. „Stell dir vor, wie es dort sein wird“, begann
Sŏ, ihre Augen funkelten vor Aufregung. „Die unberührte Natur, die
majestätischen Berge, die schneebedeckten Gipfel!  Wir könnten den
ganzen Tag wandern und die Wildnis erkunden!“
    Dorus nickte,  obwohl ein Hauch von Unsicherheit in ihrem Herzen
aufstieg.  „Ja,  und  die  Tiere!  Ich  habe  gehört,  dass  man  Elche  und
vielleicht  sogar  Bären  sehen  kann.  Aber  was  ist,  wenn  wir  uns
verlaufen?  Oder  wenn  ich  nicht  gut  genug  bin,  um  die
Herausforderungen zu meistern?“ Ihre Stimme wurde leiser, als sie ihre
inneren Ängste laut aussprach.
   Sŏ legte ihr eine Hand auf den Arm. „Dorus, das ist genau der Grund,
warum wir das zusammen machen. Du bist nicht allein. Wir werden
uns gegenseitig unterstützen, egal was passiert. Und denk daran, dass
es  nicht  nur  um  die  Herausforderungen  geht.  Es  wird  auch  Spaß
machen!  Wir  werden  Geschichten  sammeln,  die  wir  für  immer
erzählen können.“
   Ein Lächeln breitete sich auf Dorus' Gesicht aus, als sie sich die beiden
Mädchen  vorstellte,  die  durch  die  Wälder  Alaskas  streiften,  das
Rascheln der Blätter unter ihren Füßen und das Zwitschern der Vögel
über ihnen. „Ich kann es kaum erwarten, all die Abenteuer zu erleben!
Vielleicht  können  wir  sogar  zelten  und  unter  dem  Sternenhimmel
schlafen.“
    „Genau!  Und  wir  sollten  unbedingt  ein  Lagerfeuer  machen  und
Geschichten  erzählen.  Das  wird  großartig!“,  erwiderte  Sŏ
enthusiastisch.  Doch  während  sie  von  den  Abenteuern  träumten,
schlich  sich  Dorus'  Zweifel  wieder  in  ihre  Gedanken.  „Aber  was  ist,
wenn  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  die  Karten  zu  lesen  oder  die
mathematischen Berechnungen für  unsere Route zu machen? Was,
wenn ich versage?“
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   Sŏ bemerkte den Schatten, der über Dorus' Gesicht ̆el. „Hör auf, so
zu denken! Du bist viel stärker, als du glaubst. Wir haben schon so viele
Dinge  zusammen  gemeistert.  Erinnerst  du  dich  an  das  letzte
Schulfest? Du hast  die ganze Dekoration organisiert  und es war ein
riesiger Erfolg!“
   Dorus lächelte bei der Erinnerung, doch die Sorgen blieben. „Das war
einfach.  Aber  Mathe  ist  etwas  ganz  anderes.  Ich  habe  immer
Schwierigkeiten damit gehabt. Was, wenn ich bei den Berechnungen
einen Fehler mache und wir uns verlaufen?“
   „Dorus, wir sind ein Team. Wenn du Hilfe brauchst, werde ich da sein.
Außerdem, wir haben die Lehrer, die uns unterstützen werden. Und wir
können  immer  noch  auf  unser  Bauchgefühl  hören.  Es  wird  nicht
perfekt sein, aber das ist auch nicht das Ziel. Es geht darum, Spaß zu
haben und die Natur zu genießen!“
    „Du hast  recht“,  gab Dorus zu,  während sie  tief  durchatmete.  „Ich
muss  lernen,  meine  Ängste  hinter  mir  zu  lassen.  Schließlich  ist  das
Abenteuer das, was zählt.“ Sie sah Sŏ an, und ihre Freundschaft fühlte
sich in diesem Moment stärker an als je zuvor. „Ich freue mich so sehr
darauf, mit dir nach Alaska zu gehen. Es wird das Abenteuer unseres
Lebens!“
   „Ja! Und denk daran, dass wir alles gemeinsam schaffen können. Lass
uns  einen Plan machen,  was  wir  alles  mitnehmen wollen.  Ich  habe
schon  einige  Ideen  für  unsere  Ausrüstung“,  sagte  Sŏ  und  begann,
eine Liste in den Sand zu zeichnen.
   Während sie gemeinsam Pläne schmiedeten, spürte Dorus, wie ihre
Sorgen langsam verblassten.  Die Vorstellung von Alaska,  der Wildnis
und den Herausforderungen, die sie meistern wollten, überdeckte ihre
Ängste. In diesem Moment war die Zukunft voller Möglichkeiten, und
die Unterstützung ihrer besten Freundin gab ihr den Mut, sich ihren
Zweifeln zu stellen.
    „Wir werden die besten Entdeckerinnen Alaskas sein!“,  rief Sŏ aus
und sprang auf, als wäre sie bereits auf dem Weg zu ihrem nächsten
Abenteuer. Dorus konnte nicht anders, als zu lachen und sich von Sŏs
Enthusiasmus mitreißen zu  lassen.  Ja,  sie  würden gemeinsam stark
sein, und das Abenteuer wartete nur darauf, entdeckt zu werden.
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1.2 Matheängste und innere Koṅikte

    Dorus  saß  an  ihrem  Schreibtisch,  umgeben  von  aufgeschlagenen
Mathematikbüchern, die wie ein unüberwindbarer Berg vor ihr lagen.
Ihre Hände zitterten leicht, als sie den Bleistift ergriff und versuchte, die
Zahlen zu entziffern, die sich vor ihren Augen zu einem verwirrenden
Nebel  vermischten.  Die Gedanken an die bevorstehende Reise nach
Alaska, die sie so sehr erwartete, wurden von der drückenden Angst
überlagert,  dass  ihre  mathematischen  Fähigkeiten  nicht  ausreichen
würden. Wie konnte sie sich auf ein Abenteuer in der Wildnis freuen,
wenn sie nicht einmal die Grundlagen der Mathematik beherrschte?
    In  Rückblenden erinnerte  sie  sich  an die  letzten Schulstunden,  in
denen  ihre  Lehrerin  die  Klasse  aufforderte,  ihre  Hausaufgaben  zu
präsentieren. Dorus hatte geschwiegen, während ihre Mitschüler sicher
und  selbstbewusst  ihre  Lösungen  vortrugen.  Sie  fühlte  sich  wie  ein
Schatten,  der  im Hintergrund schwebte,  unfähig,  sich  dem Licht  zu
stellen. Diese Erinnerungen schnürten ihr die Kehle zu und ließen die
Vorfreude  auf  die  Reise  wie  einen  Traum  erscheinen,  der  immer
unerreichbarer wurde.
   Sŏ, die in der Tür stand und Dorus' inneren Kampf beobachtete, trat
näher und legte eine Hand auf ihre Schulter. „Hey, alles wird gut“, sagte
sie  mit  einer  Stimme,  die  sowohl  Trost  als  auch  Entschlossenheit
ausstrahlte. „Wir sind ein Team, und ich werde dir helfen, wo ich kann.
Unsere Freundschaft ist wichtiger als jede Note.“ Sŏs Worte waren wie
ein Lichtstrahl, der durch die Dunkelheit brach, doch Dorus konnte das
Licht nicht ganz erreichen. Die Zweifel nagten weiter an ihr.
   „Aber was ist, wenn ich versage? Was ist, wenn ich nicht einmal die
einfachsten Aufgaben lösen kann? Was, wenn ich die Gruppe im Stich
lasse?“ Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, aber die Furcht
darin war unüberhörbar. Sŏ setzte sich neben sie und sah sie ernst an.
„Dorus, du bist nicht allein. Wir haben noch Zeit, um zu lernen und uns
vorzubereiten.  Denk  daran,  dass  wir  in  Alaska  nicht  nur  rechnen
müssen. Es geht um Abenteuer, um die Natur und um uns.“
   Diese Worte hallten in Dorus' Kopf wider, doch die Ängste blieben.
Während sie an den mathematischen Problemen arbeitete, schienen
die  Zahlen sie  zu  verspotten.  Sie  erinnerte  sich  an die  Momente,  in
denen sie vor der Tafel gestanden hatte, das Herz klopfend, während
alle Augen auf sie gerichtet waren. Das Gefühl des Versagens war wie
ein schwerer Stein in ihrer Brust, der sie daran hinderte, frei zu atmen.
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    „Vielleicht sollte ich einfach aufgeben“,  murmelte sie,  als  Tränen in
ihren Augen aufstiegen. Sŏ schüttelte energisch den Kopf. „Aufgeben
ist keine Option.  Du bist  stärker,  als  du denkst.  Und du wirst sehen,
dass diese Reise nicht nur eine Herausforderung ist, sondern auch eine
Chance, dich selbst zu ̆nden.“
    Die  beiden  Mädchen  schwiegen  einen  Moment,  während  Dorus
darüber nachdachte, was Sŏ gesagt hatte. Es war wahr, dass die Reise
nach Alaska eine Möglichkeit  bot,  ihre  Ängste  hinter  sich zu lassen.
Aber  wie  konnte  sie  das  tun,  wenn  sie  sich  nicht  einmal  mit  den
einfachen Dingen auseinandersetzen konnte? Sŏ spürte die Unruhe
in Dorus und versuchte, die Gedanken ihrer Freundin zu ordnen. „Lass
uns gemeinsam lernen. Wir können jeden Abend zusammen üben, bis
wir es schaffen. Ich glaube an dich, Dorus.“
   Ein Funke Hoffnung ̇ammte in Dorus auf, als sie Sŏs Worte hörte.
Vielleicht war es möglich, ihre Ängste zu überwinden, wenn sie nicht
alleine war.  Die Vorstellung, dass ihre Freundschaft stark genug war,
um sie durch diese Herausforderungen zu tragen, gab ihr einen Hauch
von Zuversicht. Doch die Unsicherheit blieb, und die Frage, ob sie den
Anforderungen gewachsen sein würde, schwebte weiterhin über ihr.
    „Ich werde es versuchen“, sagte Dorus schließlich, und obwohl ihre
Stimme  zitterte,  spürte  sie,  dass  dies  ein  kleiner,  aber  bedeutender
Schritt war. Sŏ lächelte und umarmte sie fest. „Das ist alles, was ich
von  dir  verlange.  Lass  uns  unsere  Träume  verfolgen,  egal  wie
herausfordernd es wird.“
    Mit  einem  neuen  Gefühl  der  Entschlossenheit  in  ihrem  Herzen
begann Dorus, die Bücher wieder zu öffnen. Sie wusste, dass der Weg
steinig sein würde, aber mit Sŏ an ihrer Seite fühlte sie sich bereit, sich
den Herausforderungen zu stellen. Die Reise nach Alaska war nicht nur
ein Abenteuer in der Wildnis, sondern auch eine Reise zu sich selbst.

1.3 Expedition: Die Vorbereitungen beginnen

    Ein goldenes Licht  strömte durch das Fenster  von Dorus'  Zimmer
und hüllte den Raum in eine behagliche Wärme, während sie und Sŏ
voller Vorfreude ihre Rucksäcke packten. Der frische Duft von Gras und
blühenden Blumen wehte durch das offene Fenster und vermischte
sich  mit  dem  Geruch  von  Papier  und  Stiften,  die  überall  verstreut
lagen. „Kannst du es fassen, dass wir bald in Alaska sind?“ fragte Sŏ
mit einem breiten Grinsen, während sie ein paar Notizbücher hastig in
ihren Rucksack stopfte.
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    Dorus  lächelte,  doch  tief  in  ihrem  Inneren  nagte  eine  Welle  von
Unsicherheit an ihr. Die Aufregung über die bevorstehende Expedition
war greifbar, aber die Angst vor dem Unbekannten schien sie wie ein
Schatten zu verfolgen. Sie konnte die Fragen nicht abschütteln, die in
ihrem Kopf  kreisten:  „Werde ich den Herausforderungen gewachsen
sein?  Was  ist,  wenn  ich  versage?“  Diese  Gedanken  waren  wie
ungebetene Gäste, die sich in ihre Vorfreude schlichen.
   „Dorus, schau mal! Wir müssen auch die Karten einpacken!“ rief Sŏ
und  hielt  eine  bunte  Landkarte  von  Alaska  hoch.  „Stell  dir  vor,  wir
könnten  die  ganze  Wildnis  erkunden!  Das  wird  großartig!“  Ihre
Begeisterung  war  ansteckend,  und  Dorus  fühlte,  wie  ein  Funke
Hoffnung in ihr aufblitzte. Vielleicht war dies der Moment, auf den sie
gewartet hatte, um ihre Ängste hinter sich zu lassen.
    Während  sie  weiter  packten,  begann  Dorus  über  die  Bedeutung
dieser  Reise  nachzudenken.  Es  war  nicht  nur  ein  Abenteuer  in  die
Wildnis,  sondern  auch  eine  Reise  zu  sich  selbst.  Diese  Expedition
könnte  der  Schlüssel  zu  ihrem  Wachstum  sein,  eine  Chance,  ihre
inneren Dämonen zu besiegen und zu zeigen, dass sie mehr war als
ihre  mathematischen  Ängste.  „Was,  wenn  ich  meine  Zweifel
überwinden  kann?  Was,  wenn  ich  stark  genug  bin?“  Diese  Fragen
hallten in  ihrem Kopf  wider,  während sie  ihre  Ausrüstung sorgfältig
auswählte.
    „Wir werden das zusammen schaffen,  Dorus“,  sagte Sŏ und legte
eine Hand auf Dorus' Schulter. „Du bist nicht allein. Ich bin hier, und wir
sind ein Team.“ Diese Worte waren wie ein warmer Sonnenstrahl, der
die Kälte ihrer Ängste vertreiben konnte. Dorus nickte, und ein Gefühl
der  Zuversicht  breitete  sich  in  ihr  aus.  Sŏs  Unterstützung  war  ein
Anker in der stürmischen See ihrer Emotionen.
   Als sie ihre Rucksäcke schließlich schlossen, spürte Dorus, wie eine
Mischung aus Nervosität und Vorfreude in ihr aufstieg. Die Vorstellung,
in die Wildnis Alaskas einzutauchen, war aufregend und beängstigend
zugleich.  Sie stellte sich vor,  wie sie durch endlose Wälder wandern,
majestätische  Berge  erklimmen  und  die  unberührte  Natur  erleben
würden.  Doch  die  Frage  blieb:  Würde  sie  die  Herausforderungen
meistern können, die auf sie warteten?
    „Bist  du  bereit  für  das  Abenteuer  deines  Lebens?“  fragte  Sŏ  mit
einem herausfordernden Funkeln in ihren Augen. Dorus hielt inne und
dachte an all  die Momente,  in denen sie gezweifelt  hatte,  an all  die
Male, als sie sich von ihren Ängsten zurückhalten ließ. Aber jetzt, mit
dem Gewicht des Rucksacks auf ihrem Rücken und der Unterstützung
ihrer  besten  Freundin,  fühlte  sie  sich  stärker.  „Ja,  ich  bin  bereit“,
antwortete sie mit fester Stimme, obwohl ein kleiner Teil von ihr immer
noch zitterte.
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    Die  beiden  Mädchen  schauten  sich  an,  und  in  diesem  Moment
wussten  sie,  dass  sie  gemeinsam  alles  erreichen  konnten.  Die
Vorbereitungen  waren  nicht  nur  eine  physische  Herausforderung,
sondern  auch  eine  emotionale  Reise,  die  sie  zusammenschweißen
würde. Sie waren bereit, sich dem Unbekannten zu stellen, bereit, ihre
Träume zu verwirklichen und die Ängste, die sie zurückhielten, hinter
sich zu lassen.
   Als sie das Zimmer verließen, um sich auf den Weg ins Ungewisse zu
machen, fühlte Dorus, wie eine neue Entschlossenheit in ihr wuchs. Die
Frage, ob sie ihre Ängste überwinden könnte, blieb zwar offen, aber in
ihrem  Herzen  wusste  sie,  dass  dies  der  Beginn  einer  bedeutenden
Reise war.  Eine Reise,  die nicht nur die Landschaft  Alaskas,  sondern
auch ihre eigene Seele verändern würde.
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2
Freundschaft auf der Kippe

2.1 Pläne schmieden und Aufregung spüren

   Auf dem weichen Gras im Park saßen Dorus und Sŏ, umgeben von
blühenden  Kirschbäumen,  deren  zarte  Blütenblätter  sanft  im  Wind
tanzten.  Hell  strahlte  die  Sonne  am  Himmel  und  schickte  goldene
Strahlen auf die beiden Mädchen herab, während sie voller Vorfreude
ihre Reisepläne nach Alaska entwarfen. Ein großes Abenteuer lag vor
ihnen, und die Vorstellung von schneebedeckten Bergen, glitzernden
Gletschern und unberührter Wildnis ließ ihre Herzen höher schlagen.
   „Stell dir vor, wir sehen einen echten Elch!“, rief Sŏ begeistert und
klatschte in die Hände. „Und vielleicht sogar einen Bären! Oh, ich kann
es kaum erwarten!“ Ihre Augen funkelten vor Aufregung, während sie
sich an die Geschichten erinnerte, die sie über die majestätische Natur
Alaskas gehört hatte.
    Dorus  lächelte,  doch  in  ihrem  Inneren  brodelten  Zweifel.  „Ja,  das
klingt alles so aufregend, aber… was ist, wenn wir uns verlaufen? Oder
wenn ich die mathematischen Berechnungen für unsere Route nicht
hinbekomme?“ Ihre Stimme war leise, fast als würde sie sich schämen,
ihre Ängste laut auszusprechen.
   Sŏ bemerkte den Schatten, der über Dorus' Gesicht ̆el, und legte
ihr eine Hand auf den Arm. „Dorus, du bist nicht allein. Wir werden das
zusammen schaffen!  Und ich werde dir  helfen,  wo immer ich kann.
Denk  daran,  dass  wir  ein  Team  sind!“  Ihre  Worte  waren  voller
Überzeugung, und Dorus fühlte sich ein wenig besser, auch wenn die
Unsicherheit nicht ganz verschwand.
   „Aber was ist, wenn ich versage? Was ist, wenn ich nicht gut genug
bin?“, murmelte Dorus und starrte auf den Boden, als ob sie dort die
Antworten  ̆nden  könnte.  Ihre  mathematischen  Ängste  hatten  sie
schon oft  geplagt,  und jetzt,  da sie vor einem so großen Abenteuer
standen, schienen diese Ängste nur noch größer zu werden.
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   Sŏ schüttelte energisch den Kopf. „Das wird nicht passieren! Du bist
viel stärker, als du denkst. Erinnerst du dich an das letzte Mal, als wir
beim  Wandern  waren?  Du  hast  die  ganze  Strecke  durchgehalten,
obwohl  du müde warst.  Und das  ohne eine einzige Rechnung!“  Sie
lachte, und Dorus konnte nicht anders, als mitzulachen, auch wenn ihr
Herz noch schwer war.
   „Vielleicht hast du recht“, gab Dorus zu, aber der Zweifel blieb. „Ich
will einfach nicht, dass meine Ängste uns aufhalten. Ich möchte, dass
wir die besten Erinnerungen sammeln.“
   „Das werden wir!“, versprach Sŏ und blickte Dorus fest in die Augen.
„Wir werden die schönsten Erinnerungen schaffen, und wenn du Hilfe
brauchst, bin ich immer hier. Lass uns unsere Pläne weiter schmieden!“
    Die  beiden  Mädchen  begannen,  ihre  Ideen  für  die  Reise
aufzuschreiben. Sie skizzierten eine Karte von Alaska und markierten
die  Orte,  die  sie  besuchen  wollten:  Den  Denali-Nationalpark,  die
Gletscher  von  Kenai  und  die  wilden  Flüsse,  die  sich  durch  die
Landschaft  schlängelten.  Mit  jedem  Strich,  den  sie  auf  das  Papier
brachten, wuchs ihre Vorfreude, und die Schatten von Dorus' inneren
Koṅikten schienen für einen Moment zu verblassen.
   „Wir sollten auch ein Tagebuch führen!“, schlug Sŏ vor. „So können
wir all unsere Erlebnisse festhalten und später darüber lachen.“
   Dorus nickte zustimmend. „Das ist eine großartige Idee! Ich kann es
kaum erwarten, all die neuen Dinge zu entdecken und sie mit dir zu
teilen.“ Ihre Augen leuchteten, und für einen kurzen Moment schien
die Angst in den Hintergrund zu treten.
   Doch je mehr sie über ihre Pläne sprachen, desto mehr schlichen sich
die  Zweifel  wieder  in  Dorus'  Gedanken.  Was,  wenn  sie  die
Herausforderungen nicht meistern konnten? Was, wenn ihre Träume
zerplatzen  würden  wie  Seifenblasen?  Diese  Fragen  nagten  an  ihr,
während sie weiterhin lebhaft über ihre Abenteuer diskutierten.
   „Wir müssen auch die Ausrüstung besorgen“, erinnerte Sŏ sie und
holte eine Liste hervor. „Wir brauchen Zelte, Schlafsäcke und natürlich
Proviant. Das wird eine Menge Spaß machen!“
    „Ja,  aber…  was  ist,  wenn  ich  beim  Packen  einen  Fehler  mache?“,
̇üsterte  Dorus  und  ihre  Stimme  zitterte.  „Was,  wenn  ich  etwas
Wichtiges vergesse?“
    Sŏ sah sie ernst an.  „Dorus,  wir werden das gemeinsam machen.
Und selbst wenn etwas schiefgeht, ist das Teil des Abenteuers. Es wird
uns nur stärker machen!“
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   In diesem Moment spürte Dorus, wie die Last ihrer Ängste ein wenig
leichter  wurde.  Sŏs  unerschütterliche  Unterstützung  gab  ihr
Hoffnung.  Gemeinsam  würden  sie  die  Herausforderungen  meistern,
und  vielleicht,  nur  vielleicht,  würde  sie  auch  ihre  eigenen  Ängste
überwinden können. Die Vorfreude auf das Abenteuer nach Alaska war
stark, und trotz der Schatten, die über ihren Plänen schwebten, blühte
in Dorus ein Funke des Mutes auf.

2.2 Dorus' innere Ängste überwinden

   Die Vorbereitungen für die Expedition nach Alaska hatten ihren Lauf
genommen, und während die Aufregung wie ein frischer Wind durch
die  Luft  wehte,  schlich  sich  ein  Schatten  über  Dorus'  Herz.
Erinnerungen an frühere Misserfolge in der Schule hingen wie düstere
Wolken über ihrem Kopf. Jedes Mal, wenn sie an die bevorstehenden
Herausforderungen dachte, verspürte sie, wie sich ein Knoten in ihrem
Magen  bildete.  Mathe  war  stets  ihr  Angstgegner  gewesen,  und  die
Vorstellung, in einer neuen Umgebung erneut zu versagen, nagte an
ihrem Selbstvertrauen.
    Sŏ  bemerkte  Dorus'  abwesenden  Blick,  als  sie  gemeinsam  ihre
Rucksäcke  packten.  „Hey,  alles  in  Ordnung?“,  fragte  sie  mit  einem
besorgten  Ausdruck.  Dorus  zwang  sich  zu  lächeln,  doch  die
Unsicherheit  in ihren Augen war nicht zu übersehen.  „Ja,  ich denke
schon. Es ist nur… die Reise. Was, wenn ich nicht gut genug bin? Was,
wenn  ich  wieder  versage?“  Ihre  Stimme  war  kaum  mehr  als  ein
Flüstern, doch die Worte trugen das Gewicht ihrer inneren Kämpfe.
   Sŏ legte eine Hand auf Dorus' Schulter und sah sie direkt an. „Dorus,
wir sind hier, um Abenteuer zu erleben, nicht um perfekt zu sein. Du
bist  viel  mehr als  deine Noten.  Denk an all  die tollen Dinge,  die wir
erleben werden!“ Doch selbst Sŏs aufmunternde Worte konnten den
Sturm in Dorus'  Innerem nicht beruhigen.  Die Zweifel  schienen sich
wie ein unaufhörlicher Regen über sie zu ergießen, und die Sonne des
Optimismus war schwer zu ̆nden.
   In den folgenden Tagen wurde die Vorfreude auf die Expedition von
ständigen Erinnerungen an ihre schulischen Misserfolge überschattet.
Während  sie  ihre  Ausrüstung  durchgingen,  starrte  Dorus  auf  die
mathematischen Formeln, die sie in einem alten Schulbuch entdeckt
hatte.  Sie  hatte  immer  gedacht,  dass  sie  die  Zahlen  hinter  sich
gelassen hatte,  doch jetzt  schienen sie  sie  wieder  einzuholen.  „Was,
wenn  ich  die  Karten  nicht  lesen  kann?  Was,  wenn  ich  die
Berechnungen falsch mache?“, murmelte sie, während sie die Seiten
umblätterte.
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    Sŏ  bemerkte  Dorus'  innere  Zerrissenheit  und  versuchte,  sie  auf
andere  Gedanken  zu  bringen.  „Lass  uns  darüber  reden,  was  wir  in
Alaska sehen wollen! Ich habe gehört, dass es dort Gletscher gibt, die
leuchten,  wenn  die  Sonne  darauf  scheint!  Stell  dir  vor,  wie  das
aussehen  wird!“  Doch  Dorus  konnte  sich  nicht  auf  die  lebhaften
Beschreibungen  konzentrieren.  Stattdessen  kreisten  ihre  Gedanken
um die Frage, ob sie wirklich bereit war, ihre Ängste zu überwinden.
   In einem entscheidenden Moment, als sie allein in ihrem Zimmer saß,
stellte sich Dorus die Frage, die sie so lange vermieden hatte: „Bin ich
bereit, die Verantwortung für meine Träume zu übernehmen?“ Diese
Frage schnitt tief in ihr Herz. Es war nicht nur eine Frage des Mutes,
sondern  auch  eine  Herausforderung,  sich  selbst  zu  akzeptieren.  Sie
musste lernen, dass ihre Ängste nicht sie dĕnierten, sondern nur Teile
ihrer Reise waren.
   Die emotionale Auseinandersetzung war intensiv. Tränen stiegen in
ihre Augen, als sie sich an all die Male erinnerte, als sie sich aufgrund
ihrer Matheängste zurückgehalten hatte. Doch in diesem Moment der
Verletzlichkeit spürte sie auch einen Funken von Entschlossenheit. „Ich
werde nicht zulassen, dass meine Ängste mich zurückhalten“, ̇üsterte
sie zu sich selbst. „Ich werde für meine Träume kämpfen.“
   Als sie am nächsten Tag mit Sŏ sprach, war ihre Stimme fester. „Ich
möchte es versuchen, Sŏ. Ich möchte meine Ängste überwinden und
das Beste aus dieser Reise machen.“ Sŏ lächelte, und in ihren Augen
lag  Stolz.  „Das  ist  der  Geist,  Dorus!  Wir  werden  das  gemeinsam
schaffen. Egal, was passiert, ich bin an deiner Seite.“
   Diese Momente der Unterstützung und des Verständnisses vertieften
die Verbindung zwischen den beiden Mädchen. Dorus erkannte, dass
Freundschaft in schwierigen Zeiten sowohl eine Quelle der Stärke als
auch eine Herausforderung sein konnte. Gemeinsam würden sie nicht
nur die Schönheit Alaskas entdecken, sondern auch die Stärke in sich
selbst ̆nden. Und so begann Dorus, sich auf die bevorstehende Reise
zu freuen, nicht nur als Abenteuer, sondern als Möglichkeit, die beste
Version ihrer selbst zu werden.

13



2.3 Rückschläge und neue Perspektiven

    Der Moment,  als  Dorus die Ergebnisse ihrer letzten Matheprüfung
entgegennahm, stellte  einen entscheidenden Wendepunkt  in  ihrem
Leben  dar.  Helle  Sonnenstrahlen  durcḣuteten  das  Klassenzimmer,
doch für  Dorus  schien es,  als  würde ein  düsterer  Schatten über  ihr
lasten. Mit zitternden Händen hielt sie das Blatt mit der Note, die sie so
sehr gefürchtet hatte. Eine ungenügende Leistung, die ihre Ängste nur
noch verstärkte. Ihre Gedanken wirbelten durcheinander, während sie
die Zahlen auf dem Papier betrachtete, die wie Gespenster aus ihrer
Vergangenheit  auftauchten.  Sie  hörte  die  Stimmen ihrer  Mitschüler,
die über ihre eigenen Erfolge prahlten, während sie sich in der Stille
ihrer eigenen Unsicherheiten verlor.
   In diesem Augenblick wurde Dorus bewusst, dass ihre Ängste nicht
nur ein Teil von ihr waren, sondern sie in vielerlei Hinsicht dĕnierten.
Sie hatte stets geglaubt, dass ihre mathematischen Schwächen ihren
Wert  minderten,  dass  sie  nicht  in  der  Lage  war,  ihre  Träume  zu
verwirklichen.  Doch als sie das Blatt mit der schlechten Note ansah,
spürte sie,  wie eine Welle der Entschlossenheit in ihr aufstieg.  Diese
Note war nicht das Ende, sondern ein Anstoß, um ihre Prioritäten zu
überdenken.  Sie  wollte  nicht  zulassen,  dass  ihre  Ängste  sie
zurückhielten, besonders nicht jetzt, wo das Abenteuer nach Alaska vor
der Tür stand.
   Am Nachmittag, als sie mit Sŏ sprach, durchbrach ein Lichtstrahl ihr
Dunkel. Sŏ, die immer an ihrer Seite war, bemerkte sofort, dass etwas
nicht stimmte. „Was ist los, Dorus? Du siehst aus, als hättest du den
schlimmsten Sturm überstanden“, sagte sie mit einem besorgten Blick.
Dorus zögerte, doch die Wärme in Sŏs Stimme gab ihr den Mut, ihre
Sorgen zu teilen. „Ich habe in Mathe versagt“, gestand sie schließlich,
ihre Stimme kaum mehr als ein Flüstern. „Ich habe Angst, dass ich nie
gut genug sein werde.“
    Sŏ setzte sich neben sie und legte einen Arm um ihre Schultern.
„Dorus, das ist nur eine Note. Sie dĕniert nicht, wer du bist. Du bist so
viel mehr als deine schulischen Leistungen. Denk an all die Abenteuer,
die  wir  zusammen  erleben  werden.  In  Alaska  wird  es  so  viele
Möglichkeiten geben, zu wachsen und zu lernen. Lass uns diese Reise
nutzen, um unsere Ängste hinter uns zu lassen!“
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   Die Worte ihrer besten Freundin trafen Dorus wie ein erfrischender
Regen nach einer langen Dürre. Sŏ hatte recht. Diese Reise war eine
Chance, nicht nur die Schönheit der Natur zu entdecken, sondern auch
die  Stärke  in  sich  selbst  zu  ̆nden.  Während  sie  über  die
bevorstehenden  Abenteuer  nachdachte,  spürte  sie,  wie  ihre  Ängste
allmählich verblassten. Vielleicht war es an der Zeit, ihre Perspektive zu
ändern  und  die  Herausforderungen  als  Chancen  zu  sehen,  statt  als
Hindernisse.
   „Du hast recht, Sŏ“, sagte Dorus schließlich mit einem Lächeln, das
langsam in ihr Gesicht zurückkehrte. „Ich werde versuchen, mich auf
die positiven Aspekte zu konzentrieren. Vielleicht kann ich sogar etwas
über  Mathe  lernen,  während  wir  unterwegs  sind.  Und  wenn  nicht,
dann ist das auch in Ordnung.“
   Diese neue Einstellung war ein Wendepunkt für Dorus. Sie begann zu
erkennen, dass ihre Ängste nicht ihre gesamte Identität dĕnierten. Es
war in Ordnung, Schwächen zu haben, solange sie bereit war, daran zu
arbeiten und sich nicht  von ihnen aufhalten zu lassen.  Sŏ war  der
Schlüssel  zu  dieser  Erkenntnis,  und  ihre  Freundschaft  war  das
Fundament, auf dem sie ihre Ängste überwinden konnte.
    Als sie sich darauf vorbereiteten,  ihre Rucksäcke zu packen, spürte
Dorus eine Mischung aus Aufregung und Nervosität. Die Ungewissheit
über das, was kommen würde, schien sie zu umarmen, aber diesmal
fühlte  sie  sich  bereit,  sich  dieser  Herausforderung  zu  stellen.  Der
Gedanke  an  Alaska,  an  die  Freiheit  und  die  Abenteuer,  die  sie
erwarteten,  ließ  ihr  Herz  schneller  schlagen.  Doch  in  der  hintersten
Ecke ihres Geistes blieb ein Hauch von Unsicherheit zurück. Wie würde
sie mit ihren Ängsten umgehen, wenn sie tatsächlich in der Wildnis
waren? Diese Frage schwebte über ihr, während sie und Sŏ die letzten
Vorbereitungen trafen.
   Das Kapitel endete mit einem Gefühl der Ungewissheit, das die Leser
dazu  anregte,  darüber  nachzudenken,  wie  Dorus  ihre  Ängste
überwinden würde.  Es  war  der  Beginn einer  Reise,  nicht  nur  in  die
Wildnis Alaskas, sondern auch in die Tiefen ihrer eigenen Seele.
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3
Aufbruch ins Ungewisse

3.1 Abschied: Ein neuer Lebensabschnitt beginnt

   Für Dorus und Sŏ war der Abschied von ihrer geliebten Heimat ein
tiefgreifendes  Erlebnis,  das  sie  in  eine  Welle  gemischter  Emotionen
stürzte. In den letzten Tagen vor ihrem großen Abenteuer nach Alaska
spürten  sie  die  Schwere  der  bevorstehenden  Veränderungen.  Die
Vorfreude auf die unberührte Wildnis und die neuen Erfahrungen war
unbestreitbar,  doch  gleichzeitig  nagte  die  Traurigkeit  über  den
Abschied von Freunden und Familie an ihren Herzen.
   Am letzten Abend, als die Sonne hinter den Hügeln verschwand und
den Himmel in ein warmes Orange tauchte, saßen Dorus und Sŏ auf
der Veranda von Dorus'  Haus.  Der Duft von frisch gebackenem Brot
wehte durch die Luft,  während ihre Mütter in der Küche beschäftigt
waren. „Kannst du es glauben? Morgen sitzen wir im Flugzeug nach
Alaska“,  sagte  Sŏ  mit  einem  Lächeln,  das  jedoch  nicht  ganz  ihre
Unsicherheit verbergen konnte.
   Dorus nickte, ihre Gedanken schweiften zu den vielen Erinnerungen,
die sie in dieser Stadt gesammelt hatte. „Ich weiß nicht, ob ich bereit
bin, alles hinter mir zu lassen“, gestand sie leise. Ihre Stimme zitterte
leicht,  als  sie  an  die  Gesichter  ihrer  Freunde  dachte,  die  sie
zurücklassen würde. „Was ist, wenn ich dort nicht zurechtkomme? Was
ist, wenn ich wieder versage?“
   Sŏ legte ihr eine Hand auf den Arm. „Du wirst nicht versagen, Dorus.
Wir sind zusammen da. Und außerdem, was zählt, ist nicht, wie gut du
in Mathe bist, sondern dass wir dieses Abenteuer gemeinsam erleben.“
Ihre Worte waren ermutigend, doch Dorus konnte die innere Stimme,
die  sie  an  ihre  mathematischen  Ängste  erinnerte,  nicht  ganz  zum
Schweigen bringen.
   Die Realität des bevorstehenden Abenteuers wurde ihnen erst jetzt
so  richtig  bewusst.  Die  Vorstellung,  die  gewohnte  Umgebung  zu
verlassen  und  sich  in  das  Unbekannte  zu  stürzen,  war  sowohl
aufregend als auch beängstigend. Dorus fühlte, wie ihr Herz schneller
schlug,  als  sie  an  die  Weiten Alaskas  dachte,  an  die  majestätischen
Berge und die glitzernden Gletscher, die sie bald sehen würden. Doch
inmitten dieser Aufregung schwang auch die Angst mit, dass sie in der
Wildnis nicht bestehen könnte.
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   „Was, wenn wir uns verlaufen? Oder schlimmer noch, was, wenn wir
auf ein wildes Tier treffen?“ fragte Dorus mit einem Hauch von Panik in
der Stimme. Sŏ schüttelte den Kopf und lachte. „Das ist alles Teil des
Abenteuers!  Wir  werden uns nicht  verlaufen,  und wenn wir  ein  Tier
sehen, dann ist das einfach nur eine Chance, etwas Unglaubliches zu
erleben!“
   Doch Dorus konnte sich nicht ganz entspannen. Sie dachte an all die
Dinge,  die  sie  zurückließ  –  die  vertrauten  Gesichter,  die  kleinen
Freuden des Alltags und die Sicherheit, die ihr Zuhause bot. Es war, als
würde sie einen Teil von sich selbst zurücklassen, während sie sich auf
den Weg ins Unbekannte machte. Diese Momente der Rėexion waren
entscheidend,  um  zu  erkennen,  wie  wichtig  ihre  Wurzeln  für  ihre
Identität waren.
   In der Nacht, als sie sich ins Bett legte, konnte Dorus nicht schlafen.
Ihre Gedanken kreisten um die Veränderungen, die auf sie zukommen
würden. Sie fragte sich, ob sie die Stärke ̆nden würde, ihre Ängste zu
überwinden  und  die  Herausforderungen,  die  vor  ihr  lagen,
anzunehmen. Der Abschied von ihrer Heimat wurde für sie zu einem
Symbol  für  den  Übergang  in  eine  neue  Lebensphase,  die  sowohl
aufregend als auch beängstigend war.
    Am  nächsten  Morgen,  als  die  ersten  Sonnenstrahlen  durch  das
Fenster ̆elen, fühlte sich Dorus ein wenig klarer. Sie wusste, dass sie
nicht allein war. Sŏ war an ihrer Seite, und zusammen würden sie die
Herausforderungen  meistern.  „Wir  schaffen  das“,  murmelte  sie
entschlossen und stand auf,  um sich auf den Tag vorzubereiten. Der
Abschied war unvermeidlich, aber vielleicht war es auch eine Chance,
sich selbst neu zu entdecken.
   Mit einem letzten Blick auf ihr Zimmer, das nun voller Erinnerungen
war, atmete Dorus tief ein. Es war Zeit, sich von der Vergangenheit zu
verabschieden  und  den  ersten  Schritt  in  ein  neues  Abenteuer  zu
wagen. Gemeinsam mit Sŏ würde sie die Reise antreten, die sie beide
verändern würde. Und vielleicht,  nur vielleicht,  würde sie dabei auch
lernen, ihre Ängste hinter sich zu lassen.

3.2 Die Reise nach Alaska: Ein Abenteuer beginnt

   Mit einem Mix aus Vorfreude und Nervosität brechen Dorus und Sŏ
zu ihrem großen Abenteuer auf. Der Bus, der sie zum Flughafen bringt,
ist  überfüllt  mit  anderen  Reisenden,  die  voller  Aufregung  über  ihre
bevorstehenden Reisen plaudern.  Während die  beiden Freundinnen
an den Fenstern sitzen und die vorbeiziehende Landschaft betrachten,
schweifen ihre Gedanken zu den unzähligen Möglichkeiten, die ihnen
in Alaska bevorstehen. Doch inmitten dieser Vorfreude blitzen immer
wieder  Dorus'  innere  Ängste  auf,  wie  Schatten,  die  über  ihre
Hoffnungen huschen.
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   „Was, wenn wir uns verlaufen? Oder was, wenn ich wieder versage?“
murmelt Dorus leise, während sie auf die vorbeiziehende Landschaft
starrt. Sŏ bemerkt die Sorgen in ihrer Stimme und legt beruhigend
eine  Hand  auf  Dorus'  Arm.  „Wir  werden  das  gemeinsam  schaffen,
Dorus. Denk an all die Abenteuer, die wir erleben werden!“, sagt sie mit
einem strahlenden Lächeln, das Dorus ein wenig aufmuntert.
   Die Reise nach Alaska ist voller Erwartungen und Nervosität. Als sie
im  Flugzeug  sitzen,  umgeben  von  fremden  Gesichtern  und  dem
Geruch  von  frischem  Kaffee,  können  die  beiden  Mädchen  die
Aufregung  kaum  zügeln.  Die  Wolken  unter  ihnen  sehen  aus  wie
weiche,  weiße  Decken,  und  die  Sonne  strahlt  hell  am  Himmel.  Sŏ
zieht ihren Reiseführer hervor und beginnt, die Sehenswürdigkeiten zu
zeigen, die sie unbedingt besuchen wollen. „Schau mal, hier steht, dass
wir  die  Nordlichter  sehen  könnten!  Und  die  Gletscher!  Das  wird  so
fantastisch!“
    Doch  während  Sŏ  begeistert  von  den  Abenteuern  erzählt,  spürt
Dorus, wie sich ein Kloß in ihrem Hals bildet. Die Vorstellung, in einer
unbekannten  Umgebung  zu  sein,  lässt  ihr  Herz  schneller  schlagen.
„Was,  wenn  ich  nicht  mithalten  kann?  Was,  wenn  ich  die  Gruppe
verliere?“,  denkt  sie  und  versucht,  ihre  aufkeimenden  Ängste  zu
verdrängen. Diese inneren Koṅikte sind wie ein Sturm in ihrem Kopf,
der die Freude über die bevorstehenden Erlebnisse trübt.
   Die Beschreibung der Landschaft und der Atmosphäre während der
Reise ist lebhaft und fesselnd. Die Mädchen können die kühle, frische
Luft fast schon riechen, die sie in Alaska erwarten wird. Sie stellen sich
vor,  wie  sie  durch  die  Wälder  wandern,  die  majestätischen  Berge
erklimmen und an glitzernden Seen verweilen. „Stell dir vor, wir stehen
am  Rand  eines  Gletschers  und  schauen  in  die  tiefblaue  Spalte!“,
schwärmt  Sŏ,  und  Dorus  kann  nicht  anders,  als  sich  von  der
Begeisterung ihrer Freundin mitreißen zu lassen.
   Doch während die Gedanken an die Schönheit Alaskas sie umgeben,
spüren die beiden Freundinnen auch die Magie des Unbekannten. Die
Ungewissheit,  die  mit  dem  Abenteuer  einhergeht,  ist  sowohl
aufregend als auch beängstigend. Dorus fragt sich, ob sie stark genug
ist,  um die  Herausforderungen zu meistern,  die  auf  sie  warten.  Ihre
mathematischen  Ängste  scheinen  im  Moment  irrelevant,  doch  sie
wissen, dass sie nicht einfach verschwinden werden.
   „Dorus, schau mal! Die Wolken sehen aus wie die Berge, die wir bald
sehen  werden!“,  ruft  Sŏ  und  reißt  Dorus  aus  ihren  Gedanken.  Ein
Lächeln breitet sich auf Dorus' Gesicht aus, als sie Sŏs Begeisterung
sieht. „Ja, das ist wunderschön!“, antwortet sie, aber die Unsicherheit
bleibt  in  ihrem  Herzen.  Die  ersten  Eindrücke  von  Alaska  sind
überwältigend und tragen zur Aufregung und Nervosität bei,  die die
beiden Freundinnen emp̆nden.
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   Als das Flugzeug schließlich landet und die Türen sich öffnen, strömt
kalte, frische Luft herein. Dorus und Sŏ steigen aus und werden von
der  atemberaubenden  Schönheit  der  Umgebung  überwältigt.  Die
majestätischen  Berge  erheben  sich  hoch  über  ihnen,  und  die  Luft
riecht nach Kiefer und Freiheit. „Wir sind hier!“, ruft Sŏ und springt vor
Freude auf.  Dorus spürt,  wie sich ein Gefühl der Erleichterung in ihr
ausbreitet, gemischt mit der Nervosität, die sie nicht abschütteln kann.
    Die  Leser  werden  in  die  Schönheit  und  das  Abenteuer  der  Natur
eingeführt,  während  sich  die  Geschichte  entfaltet.  Dorus  und  Sŏ
stehen am Anfang eines neuen Kapitels in ihrem Leben, und während
sie die ersten Schritte in diese neue Welt setzen, wissen sie, dass dies
nur der Beginn eines unvergesslichen Abenteuers ist. Die Frage bleibt,
ob  Dorus  ihre  Ängste  überwinden  kann,  während  sie  sich  auf  das
Unbekannte einlassen.

3.3 Erste Eindrücke: Magie der neuen Welt

    Als  Dorus  und  Sŏ  endlich  in  Alaska  eintreffen,  wird  die
atemberaubende  Pracht  der  Landschaft  sie  sofort  in  ihren  Bann
ziehen. Die stolzen Berge ragen majestätisch gegen den klaren, blauen
Himmel  empor,  während  die  glitzernden  Gletscher  in  der  Sonne
funkeln  und  wie  riesige  Kristalle  wirken.  Ein  Gefühl  der  Ehrfurcht
durchströmt  die  beiden  Mädchen,  als  sie  die  frische,  kalte  Luft
einatmen, die nach Tannen und Freiheit duftet. In dieser neuen Welt
scheinen all ihre Sorgen und Ängste für einen ̇üchtigen Moment zu
verschwinden.
   „Kannst du das glauben, Dorus? Wir sind wirklich hier!“ ruft Sŏ aus,
ihre  Augen  strahlen  vor  Aufregung.  Dorus  nickt,  ihr  Herz  schlägt
schneller,  nicht  nur  wegen  der  Kälte,  sondern  auch  aufgrund  der
unbeschreiblichen  Freude,  die  sie  emp̆ndet.  In  diesem  Augenblick
fühlt sie sich lebendig, als ob die Natur sie umarmt und ihr verspricht,
dass alles möglich ist.
    Während  sie  die  Umgebung  erkunden,  spüren  sie  eine  tiefe
Verbindung  zu  ihrer  Umwelt  und  zu  sich  selbst.  Die  weiten,
unberührten Landschaften spiegeln die innere Reise wider, die beide
Mädchen  durchlebt  haben.  Dorus  kann  nicht  anders,  als  an  all  die
Zweifel  zu  denken,  die  sie  mit  sich  herumgetragen  hat  –  ihre
Matheängste, die sie oft zurückgehalten haben. Doch hier, umgeben
von  der  majestätischen  Natur,  scheinen  diese  Ängste  klein  und
unbedeutend zu werden. Sie fragt sich, ob sie in der Lage sein wird, die
Herausforderungen, die vor ihnen liegen, zu meistern.
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   „Sieh dir diese Berge an! Sie sind so stark und stabil“, sagt Sŏ und
deutet auf die schneebedeckten Gipfel.  „Wenn sie das können, dann
können wir das auch!“ Ihre Worte sind wie ein Lichtstrahl,  der Dorus
durch ihre Unsicherheiten führt. Sŏ hat immer an sie geglaubt, und
jetzt, in dieser neuen Welt, spürt Dorus, dass sie vielleicht tatsächlich
die Kraft hat, ihre Ängste zu überwinden.
   Die beiden Mädchen beginnen, die Gegend zu erkunden, und jeder
Schritt,  den sie machen, bringt sie näher zusammen. Sie lachen und
teilen Geschichten über ihre Träume und Hoffnungen. Die Landschaft
um  sie  herum  wird  zu  einem  lebendigen  Hintergrund  für  ihre
Freundschaft,  die  sich  in  diesem  magischen  Moment  vertieft.  Die
glitzernden Gletscher scheinen ihre eigenen Geheimnisse zu erzählen,
und  die  Wälder  ̇üstern  Geschichten  von  Abenteuern,  die  darauf
warten, entdeckt zu werden.
   Doch während die Schönheit Alaskas sie in ihren Bann zieht, spürt
Dorus  auch  einen  Hauch  von  Unsicherheit.  Was,  wenn  sie  den
Erwartungen nicht gerecht werden kann? Was, wenn ihre Ängste sie
wieder einholen? Diese Gedanken nagen an ihr, aber sie versucht, sie
beiseite zu schieben. Stattdessen konzentriert sie sich auf die Wunder
um sie herum. Die Farben der Natur sind lebendig und intensiv, und
Dorus lässt sich von der Magie des Augenblicks mitreißen.
   „Dorus, schau mal da drüben! Ein Wasserfall!“ Sŏ ruft begeistert und
zeigt  auf  einen  kleinen  Wasserfall,  der  zwischen  den  Felsen
hinunterplätschert. Das Wasser spritzt in der Sonne und erzeugt einen
Regenbogen, der wie ein Versprechen in der Luft schwebt. Dorus kann
nicht anders, als zu lächeln. In diesem Moment erkennt sie, dass die
Schönheit der Natur nicht nur ihre Ängste vertreibt, sondern auch die
Möglichkeit eröffnet, sich selbst neu zu entdecken.
    „Wir  werden das zusammen schaffen,  Sŏ“,  sagt Dorus schließlich,
und ihre Stimme ist voller Entschlossenheit. Sŏ lächelt zurück, und in
ihren  Augen  spiegelt  sich  das  gleiche  Gefühl  der  Hoffnung  wider.
Gemeinsam stehen sie an der Schwelle zu einem neuen Abenteuer,
bereit, die Herausforderungen anzunehmen, die vor ihnen liegen.
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    Das  Kapitel  endet  mit  einem  Gefühl  der  Vorfreude  und  der
Unsicherheit,  was  als  Nächstes  kommen  wird.  Die  beiden  Mädchen
sind  sich  bewusst,  dass  die  Reise  gerade  erst  begonnen  hat,  und
während  sie  Hand  in  Hand  weitergehen,  wissen  sie,  dass  sie  alles
erreichen  können,  solange  sie  zusammen  sind.  Die  Magie  Alaskas
umgibt  sie,  und  mit  jedem  Schritt  wird  ihre  Freundschaft  stärker,
während sie die ersten Eindrücke dieser neuen Welt in ihren Herzen
tragen.
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4
Alaskas Wunder entdecken

4.1 Naturwunder: Atemberaubende Landschaften erleben

    Am Rand des Gletschers standen Dorus und Sŏ,  ihre Augen weit
aufgerissen, erfüllt  von Staunen. Die glitzernde Eiṡäche dehnte sich
bis zum Horizont, während die Sonne über den majestätischen Bergen
aufstieg  und die  Landschaft  in  ein  warmes,  goldenes  Licht  tauchte.
„Kannst du das fassen? Wir sind wirklich hier!“ rief Sŏ begeistert und
hüpfte vor Freude. Dorus nickte, ihre Stimme schien für einen Moment
in  der  überwältigenden  Schönheit  zu  versinken,  die  sich  vor  ihnen
entfaltete.
    Die  Luft  war  frisch  und  klar,  durchzogen  von  dem  süßen  Duft
blühender  Wildblumen,  die  den  Boden  um  sie  herum  bedeckten.
Während sie weitergingen, hörten sie das knirschende Geräusch des
Schnees unter ihren Füßen, das wie Musik klang. „Es ist wie ein Traum“,
̇üsterte Dorus, während sie die schneebedeckten Gipfel betrachtete,
die stolz gegen den strahlend blauen Himmel abzeichneten. „Ich hätte
nie gedacht, dass die Welt so schön sein könnte.“
    In  Gedanken  versunken,  setzten  die  beiden  Mädchen  ihre  ersten
Schritte in diese neue, aufregende Welt. Jedes Detail der Umgebung
schien lebendig – die glitzernden Eiskristalle funkelten im Sonnenlicht,
während die sanften Wellen des schmelzenden Schnees in der Ferne
leise plätscherten. „Schau dir die Farben an!“,  rief Sŏ und zeigte auf
einen Wasserfall, dessen Wasser in schimmernden Regenbogenfarben
über die Felsen stürzte. „Das ist einfach unglaublich!“
    „Ja,  und  es  fühlt  sich  an,  als  ob  wir  hierher  gehören“,  antwortete
Dorus und spürte, wie eine Welle der Verbundenheit mit der Natur sie
durchströmte. In diesem Moment schien all ihre Angst vor Mathe und
den  Herausforderungen  des  Lebens  weit  entfernt  zu  sein.  Hier,
umgeben von der majestätischen Schönheit Alaskas,  konnte sie sich
selbst ̆nden. „Ich glaube, diese Reise wird uns verändern“,  fügte sie
nachdenklich hinzu.
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    Während  sie  tiefer  in  die  Wildnis  vordrangen,  begannen  sie,  die
kleinen  Wunder  um  sich  herum  zu  entdecken.  Ein  majestätischer
Adler schwebte über ihnen, seine Flügel weit ausgebreitet, während er
nach  Beute  suchte.  Sŏ  hielt  inne  und  beobachtete,  wie  der  Vogel
elegant durch die Luft glitt. „Siehst du das? Er ist so frei!“, rief sie aus.
„Das möchte ich auch sein – frei und ohne Sorgen.“
   Dorus lächelte, doch ein Schatten huschte über ihr Gesicht. „Aber was
ist,  wenn wir  nicht  stark  genug sind? Was ist,  wenn wir  scheitern?“
Sŏs Lächeln verblasste für einen Moment, als sie Dorus’ Zweifel spürte.
„Wir  werden  nicht  scheitern.  Wir  haben  uns  gegenseitig.  Und
außerdem,  was  zählt,  ist,  dass  wir  es  versuchen.  Das  ist  der  erste
Schritt.“
    Die  beiden  Mädchen  setzten  ihren  Weg  fort,  während  die  Sonne
höher stieg und die Landschaft in ein noch intensiveres Licht tauchte.
Plötzlich  hörten  sie  ein  Geräusch,  das  sie  zum  Stehen  brachte.  Ein
tiefes, grollendes Geräusch ertönte in der Ferne, und die Erde schien
leicht  zu  vibrieren.  Sŏ  sah  Dorus  an,  ihre  Augen  weiteten  sich  vor
Schreck. „Was war das?“
   „Ich weiß es nicht“, murmelte Dorus, ihre Stimme zitterte. „Vielleicht
ein Erdbeben?“ Doch als sie weiter lauschten, erkannten sie,  dass es
das  Geräusch  eines  kalbenden  Gletschers  war,  der  sich  von  seinem
Platz  löste  und  ins  Wasser  stürzte.  Sie  rannten  zu  einem
nahegelegenen Aussichtspunkt und sahen zu, wie riesige Eisblöcke ins
Wasser krachten, spritzend und gurgelnd. Es war ein atemberaubender
Anblick, der gleichzeitig Ehrfurcht und Angst in ihnen hervorrief.
    „Das  ist  die  Kraft  der  Natur“,  ̇üsterte  Sŏ,  während  sie  fasziniert
zusahen.  „Es  ist  wunderschön  und  beängstigend  zugleich.“  Dorus
nickte,  spürte,  wie  ihre  Ängste  langsam  in  den  Hintergrund  traten.
Diese Momente, in denen sie die rohe Kraft der Natur erlebten, halfen
ihr,  ihre eigenen Unsicherheiten zu überwinden.  „Wenn wir  das hier
überstehen können,  können wir  alles  schaffen“,  sagte sie schließlich,
ihre Stimme voller Entschlossenheit.
    In  diesem  Augenblick  spürten  Dorus  und  Sŏ  eine  tiefe
Verbundenheit  zur  Natur  und  zu  ihren  eigenen  Träumen.  Diese
Erlebnisse  waren  nicht  nur  visuell  beeindruckend,  sondern  auch
emotional bedeutend. Sie wussten, dass sie auf dieser Reise nicht nur
die Wunder Alaskas entdecken würden, sondern auch sich selbst. Und
während sie in die Weite der Wildnis blickten, war ein neues Kapitel
ihres Lebens bereit, sich zu entfalten.
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4.2 Freundschaften knüpfen: Neue Gesichter und Geschichten

    Die  klare,  erfrischende  Luft  Alaskas  umschloss  Dorus  und  Sŏ,
während sie durch die unberührte Wildnis streiften. Strahlen der Sonne
drangen durch die Baumwipfel und zauberten tanzende Schatten auf
den moosbedeckten Boden. Ihre Herzen schlugen im Einklang mit der
Natur, und die Vorfreude auf die bevorstehenden Abenteuer erfüllte sie
mit neuer Energie.  Doch während sie die Schönheit um sich herum
bewunderten,  schimmerten  auch  Dorus'  innere  Ängste  auf.  Sie  war
sich  bewusst,  dass  diese  Reise  nicht  nur  eine  Flucht  vor  ihren
mathematischen  Sorgen  darstellte,  sondern  auch  eine  Gelegenheit,
sich selbst zu entdecken.
    „Schau  dir  das  an!“,  rief  Sŏ  begeistert  und  zeigte  auf  einen
majestätischen Wasserfall,  der  sich über glatte Felsen ergoss.  „Es ist
wie ein Traum!“ Dorus nickte, doch in ihrem Kopf tobten die Gedanken
über ihre Unsicherheiten.  Was,  wenn sie nicht gut genug war? Was,
wenn  ihre  Ängste  sie  zurückhielten?  Doch  Sŏs  Lachen  und  die
strahlenden Augen ihrer  besten Freundin gaben ihr  den Mut,  diese
negativen Gedanken beiseite zu schieben.
   Als sie weitergingen, stießen sie auf eine Gruppe Gleichgesinnter, die
ebenfalls  die  Schönheit  Alaskas  erkunden  wollten.  Diese  neuen
Freunde,  bestehend  aus  anderen  Abenteurern,  sprühten  vor
Enthusiasmus und Leidenschaft  für  die  Natur.  Sŏ stellte  Dorus vor:
„Das ist meine beste Freundin Dorus. Sie ist die mutigste Person, die
ich kenne!“ Dorus errötete und fühlte sich gleichzeitig geschmeichelt
und unsicher. Würden sie den Erwartungen gerecht werden können?
   Die neuen Freunde luden die Mädchen ein, sich ihnen anzuschließen,
und gemeinsam machten sie sich auf den Weg zu einem versteckten
See.  Während  des  Wanderns  erzählten  sie  Geschichten  über  ihre
eigenen Herausforderungen und Träume. Dorus hörte aufmerksam zu,
während  jeder  seine  Erfahrungen  teilte.  Es  war  eine  erfrischende
Abwechslung,  sich  mit  Menschen  zu  umgeben,  die  ähnliche
Leidenschaften hatten. Doch je mehr sie hörte, desto stärker spürte sie
den Druck, sich zu beweisen.
    „Ich  habe immer  Angst,  dass  ich  nicht  gut  genug bin,  besonders
wenn es um Mathe geht“, gestand Dorus schließlich, als sie am Ufer
des  Sees  saßen.  „Aber  hier  fühle  ich  mich  lebendig.“  Ihre  neuen
Freunde nickten verständnisvoll.  Einer von ihnen, ein Junge namens
Leo,  lächelte  und  sagte:  „Wir  alle  haben  unsere  Ängste.  Aber  das
Wichtigste  ist,  dass  wir  sie  nicht  alleine  tragen  müssen.  Lass  uns
gegenseitig unterstützen.“ Diese Worte hallten in Dorus’ Herzen wider
und gaben ihr Hoffnung.
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   In den folgenden Tagen vertieften sich die Freundschaften zwischen
Dorus,  Sŏ und den anderen.  Sie  lernten,  zusammenzuarbeiten,  um
Herausforderungen  zu  meistern,  sei  es  beim  Zeltaufbau  oder  beim
Überqueren  eines  reißenden  Baches.  Die  Freude,  die  sie  dabei
empfanden,  war  unbeschreiblich.  Doch  es  gab  auch  Momente  der
Anspannung. Als Dorus einen Fehler beim Kartenlesen machte, fühlte
sie sich erneut von Selbstzweifeln geplagt. „Ich bin einfach nicht gut
genug“, murmelte sie, während sie sich abseits der Gruppe zurückzog.
   Sŏ bemerkte sofort, dass etwas nicht stimmte. Sie folgte Dorus und
setzte sich neben sie. „Hey, was ist los? Du bist nicht allein hier. Wir sind
ein  Team.“  Dorus  sah  in  Sŏs  Augen  und  spürte  die  Wärme  ihrer
Unterstützung. „Ich habe Angst, dass ich dich enttäusche“, gestand sie.
Sŏ legte einen Arm um sie. „Du enttäuschst mich nicht. Jeder macht
Fehler. Das ist Teil des Lernens. Lass uns gemeinsam daran arbeiten.“
    Diese  Gespräche  halfen  Dorus,  ihre  Ängste  zu  überwinden.  Sie
begann, sich selbst als Teil dieser Gemeinschaft zu sehen, in der jeder
seine Stärken und Schwächen hatte. Die neuen Freundschaften waren
nicht  nur  eine  Bereicherung,  sondern  auch  eine  Quelle  der  Stärke.
Dorus erkannte, dass sie nicht perfekt sein musste, um akzeptiert zu
werden.  Die  Unterstützung  ihrer  Freunde  half  ihr,  sich  selbst  zu
akzeptieren und ihre Ängste zu konfrontieren.
   Als sie eines Abends am Lagerfeuer saßen, umgeben von funkelnden
Sternen,  fühlte  Dorus  eine  tiefe  Verbundenheit  zu  ihren  neuen
Freunden.  „Ich  hätte  nie  gedacht,  dass  ich  so  viele  wunderbare
Menschen  treffen  würde“,  sagte  sie  leise.  Sŏ  nickte  zustimmend.
„Freundschaft ist das größte Abenteuer von allen.“ Diese Worte blieben
in  Dorus’  Herzen,  während  sie  in  die  Nacht  hineinblickte,  voller
Hoffnung und Vorfreude auf die kommenden Tage.

4.3 Leidenschaft für die Natur entfalten

   Am Ufer eines glitzernden Sees stand Dorus, während das Wasser in
der Abendsonne schimmerte und wie ̇üssiges Silber wirkte. Frischer
Moosduft  und  die  Aromen  blühender  Wildblumen  umhüllten  sie,
während  eine  sanfte  Brise  ihre  langen,  gewellten  Haare  umspielte.
Umgeben von der majestätischen Schönheit Alaskas verspürte sie eine
tiefe Verbundenheit zur Natur, die ihr zuvor unbekannt war. Die Berge,
hoch  und  stolz  gegen  den  klaren  Himmel  erhoben,  schienen  ihr
zuzuraunen, dass es an der Zeit sei, ihre Ängste hinter sich zu lassen
und sich auf das Abenteuer einzulassen.
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   Die letzten Tage waren erfüllt von Erkundungen und Entdeckungen,
die  Dorus'  Herz  mit  Freude  erfüllten.  Sie  hatte  sich  in  die  Wildnis
verliebt – in die unberührte Landschaft, die lebhaften Farben der Flora
und die Freiheit, die sie verspürte, wenn sie durch die Wälder streifte.
Sŏ, die stets an ihrer Seite war, hatte sie ermutigt, ihre Leidenschaft
für die Natur zu entdecken.  Gemeinsam hatten sie die Geheimnisse
des Waldes erkundet, das Zwitschern der Vögel gehört und die sanften
Bewegungen der Tiere beobachtet.  Jedes neue Erlebnis war wie ein
Puzzlestück, das Dorus half, ein Bild von sich selbst zu formen, das sie
zuvor nicht kannte.
    Während  sie  am  Ufer  des  Sees  saß,  überkam  sie  eine  Welle  der
Selbstrėexion.  Ihre  früheren  Ängste,  insbesondere  die  über  ihre
mathematischen  Fähigkeiten,  schienen  in  der  Gegenwart  dieser
überwältigenden  Schönheit  klein  und  unbedeutend.  Hier,  in  der
Wildnis,  fand  sie  den  Mut,  sich  selbst  zu  akzeptieren  und  ihre
Schwächen loszulassen. Die Natur hatte ihr eine Lektion erteilt:  dass
wahre Stärke nicht darin besteht, perfekt zu sein, sondern darin, sich
den  Herausforderungen  des  Lebens  zu  stellen  und  sich
weiterzuentwickeln.
    „Siehst du das Licht,  das durch die Bäume bricht?“ fragte Sŏ, die
neben  ihr  Platz  genommen  hatte.  „Es  ist,  als  würde  die  Natur  uns
sagen, dass wir alles erreichen können, was wir uns wünschen.“ Dorus
nickte, ihre Augen leuchteten vor Begeisterung. „Ja, ich fühle es auch.
Es  ist,  als  ob  ich  hierher  gehöre,  als  ob  ich  endlich  meinen  Platz
gefunden habe.“  Diese  Worte  füllten  sie  mit  einer  neuen Hoffnung,
einer Vorfreude auf das, was noch kommen würde.
   In den folgenden Tagen tauchten Dorus und Sŏ tiefer in die Wunder
Alaskas  ein.  Sie  wanderten  durch  dichte  Wälder,  erklommen  steile
Hügel  und  entdeckten  versteckte  Wasserfälle,  deren  rauschendes
Wasser  in  der  Sonne  funkelte.  Jedes  Abenteuer  brachte  sie  näher
zusammen und stärkte ihre Freundschaft. Dorus fühlte sich lebendig,
als  ob  die  Wildnis  ihr  Flügel  verlieh.  Die  Angst,  die  sie  zuvor  so  oft
gequält hatte, schien sich in Luft aufzulösen, ersetzt durch ein Gefühl
der Zugehörigkeit und des Zwecks.
   „Dorus, schau mal! Ein Adler!“ rief Sŏ begeistert und zeigte auf den
Himmel. Dorus folgte ihrem Blick und sah den majestätischen Vogel,
der hoch oben kreiste. In diesem Moment erkannte sie, dass auch sie
̇iegen wollte – nicht im wörtlichen Sinne, sondern in dem Sinne, dass
sie  ihre  Träume  verfolgen  und  die  Welt  erobern  wollte.  Die  Wildnis
hatte ihr die Augen geöffnet, und sie wusste, dass sie bereit war, ihre
Ängste hinter sich zu lassen und die Herausforderungen anzunehmen,
die vor ihr lagen.
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    Als die Sonne unterging und der Himmel in ein tiefes Orange und
Purpur getaucht wurde, setzte sich Dorus auf einen großen Stein und
schloss die Augen. Sie atmete tief ein und ließ die frische, kühle Luft
ihre  Lungen  füllen.  In  diesem  Moment  verspürte  sie  eine  tiefe
Dankbarkeit für die Reise, die sie unternahm, und für die Freundschaft,
die  sie  mit  Sŏ  teilte.  Sie  hatte  nicht  nur  die  Schönheit  der  Natur
entdeckt, sondern auch eine neue Leidenschaft für das Leben selbst.
    Das  Kapitel  endete  mit  einem  Gefühl  der  Hoffnung  und  der
Vorfreude auf die kommenden Herausforderungen. Dorus wusste, dass
sie noch viele Abenteuer vor sich hatte, aber sie war bereit, sich ihnen
zu stellen. Die Wildnis hatte sie verändert,  und sie war entschlossen,
ihre neu entdeckte Leidenschaft für die Natur zu verfolgen. Mit einem
Lächeln auf den Lippen und einem Herzen voller Träume blickte sie in
die Zukunft, bereit, alles zu erleben, was das Leben ihr bieten konnte.
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5
Expedition: Herausforderungen 

meistern

5.1 Teamarbeit: Erste Aufgaben und Lektionen

    Die  ersten  Strahlen  der  Sonne  begannen,  die  imposanten  Gipfel
Alaskas in ein warmes, goldenes Licht zu hüllen, während Dorus und
Sŏ auf dem Campgelände der Expedition standen. Die Aufregung lag
in  der  Luft,  als  die  beiden  Mädchen  die  ersten  Aufgaben
entgegennahmen,  die  ihnen  von  den  erfahrenen
Expeditionsteilnehmern  zugewiesen  wurden.  „Wir  müssen  das  Zelt
aufbauen und das Lager für die Nacht vorbereiten“, erklärte ein älterer
Teilnehmer mit einem freundlichen Lächeln. Sŏ nickte enthusiastisch,
während Dorus'  Herz einen kleinen Sprung machte.  Die Vorstellung,
etwas Eigenes zu schaffen, erfüllte sie mit Nervosität und Freude.
   „Komm schon, Dorus! Lass uns das Zelt aufbauen!“, rief Sŏ und griff
nach  den  Zeltstangen.  Dorus  folgte  ihr  zögerlich,  ihre  Gedanken
kreisten um die bevorstehenden Herausforderungen. Sie wusste, dass
Teamarbeit gefragt war, doch die Angst, etwas falsch zu machen, nagte
an ihr. „Was, wenn ich nicht weiß, wie man das macht? Was, wenn ich
versage?“,  dachte  sie,  während  sie  den  Anweisungen  lauschte.  Sŏ
bemerkte die Unsicherheit in Dorus' Augen und lächelte ermutigend.
„Wir schaffen das zusammen, ich bin hier!“
   Mit einem tiefen Atemzug versuchte Dorus, ihre Ängste beiseite zu
schieben.  Gemeinsam  begannen  sie,  die  Zeltstangen
zusammenzustecken. Sŏ war schnell und geschickt, während Dorus
etwas unbeholfen wirkte. „Du musst die Stange so einführen und dann
die  andere  Seite  anheben“,  erklärte  Sŏ  geduldig.  Dorus  nickte,
konzentrierte sich und versuchte,  den Anweisungen zu folgen. Doch
beim Heben des Zeltes geriet es ins Wanken und drohte umzufallen.
Ein  kurzer  Schreckmoment,  der  Dorus'  Herz  schneller  schlagen ließ.
„Ich kann das nicht!“, rief sie aus, und die Panik schoss in ihr hoch.
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   „Dorus, atme! Wir machen das zusammen!“, rief Sŏ und half ihr, das
Zelt wieder zu stabilisieren. „Wenn wir uns gegenseitig unterstützen,
können wir  alles schaffen.“  Diese Worte waren wie ein Lichtstrahl  in
Dorus'  dunklen  Gedanken.  Langsam  beruhigte  sie  sich  und
gemeinsam schafften sie es,  das Zelt  aufzustellen.  Als  sie schließlich
einen Blick auf ihr Werk warfen, überkam sie ein Gefühl von Stolz. „Wir
haben es geschafft!“, jubelte Sŏ, und Dorus konnte nicht anders, als zu
lächeln.
   Doch während sie weiterarbeiteten, traten erste Spannungen auf. Bei
der  nächsten  Aufgabe,  dem  Sammeln  von  Holz  für  das  Lagerfeuer,
gerieten  sie  in  einen  kleinen  Streit.  „Du  hast  die  falschen  Äste
gesammelt!“, beschwerte sich Sŏ, als Dorus einen Ast brachte, der viel
zu dünn war.  „Ich habe mein Bestes gegeben!“,  konterte Dorus,  ihre
Stimme zitterte vor Frustration. Der Streit war schnell vorbei, aber die
Worte hingen in der Luft und ließen eine unangenehme Stille zurück.
Dorus fühlte  sich unwohl,  als  sie  die  Blicke der  anderen Teilnehmer
spürte. War sie wirklich so unfähig?
   „Es tut mir leid, ich wollte nicht so reagieren“, sagte Sŏ schließlich,
als  sie  sah,  wie  Dorus'  Gesichtsausdruck  sich  veränderte.  „Lass  uns
einfach gemeinsam weitermachen. Wir sind ein Team.“ Dorus nickte,
erleichtert  über  Sŏs  Entschuldigung.  Es  war  wichtig,  diese
Spannungen  zu  überwinden,  um  ihre  Freundschaft  nicht  zu
gefährden.  „Okay,  lass  uns  das  zusammen angehen“,  antwortete  sie
und fühlte sich ein wenig stärker.
   Die restlichen Aufgaben des Tages verliefen besser. Sie lernten, sich
aufeinander  zu  verlassen,  und  die  lebhaften  Beschreibungen  ihrer
Aktivitäten schufen eine fesselnde Atmosphäre.  Das Lachen und die
Freude, die sie teilten, waren ansteckend, und Dorus spürte, wie sich
ihre innere Unsicherheit  langsam au̇öste.  Sie  begann zu verstehen,
dass  es  in  Ordnung  war,  Fehler  zu  machen,  solange  sie  sich
gegenseitig unterstützten.
   Als die Sonne hinter den Bergen verschwand und der Himmel in ein
tiefes  Blau  getaucht  wurde,  saßen  Dorus  und  Sŏ  am  Lagerfeuer.
„Weißt  du,  ich  denke,  wir  werden  noch  viele  solcher
Herausforderungen meistern müssen“, sagte Sŏ nachdenklich. „Aber
ich  glaube,  dass  wir  das  schaffen  können,  solange  wir
zusammenhalten.“  Dorus  nickte  zustimmend  und  fühlte  sich  bereit,
den  kommenden  Herausforderungen  entgegenzutreten.  In  diesem
Moment wurde ihr klar, dass diese Expedition nicht nur eine Reise in
die Wildnis war, sondern auch eine Reise zu sich selbst und zu ihrer
Freundschaft.
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5.2 Zweifel kehren zurück: Dorus' innere Kämpfe

    Obwohl  Dorus  und  Sŏ  bedeutende  Fortschritte  erzielen,  bleibt
Dorus'  innere Unsicherheit  ein ständiger Begleiter.  Während sie sich
den  Herausforderungen  der  Expedition  stellen,  wird  sie  von  ihren
Ängsten über ihre Fähigkeiten heimgesucht. Es ist ein unaufhörlicher
Kampf zwischen dem Streben nach Stärke und der Furcht vor  dem
Versagen.  Diese  inneren  Koṅikte  werden  durch  Rückblenden  und
Selbstrėexionen verdeutlicht, die den Lesern einen tiefen Einblick in
Dorus' Gedankenwelt gewähren.
   In einem stillen Moment am Lagerfeuer kann Dorus nicht anders, als
an die bevorstehenden Aufgaben zu denken. „Was, wenn ich es nicht
schaffe? Was, wenn ich die anderen im Stich lasse?“ Diese Gedanken
kreisen in ihrem Kopf, und sie kann sich nicht auf die Gespräche um sie
herum konzentrieren. Sŏ bemerkt Dorus' abwesenden Blick und fragt:
„Hey, was ist los? Du bist so still.“ Dorus zwingt sich zu lächeln, doch das
Lächeln erreicht nicht ihre Augen. „Ich denke nur an die Expedition.
Was, wenn ich nicht gut genug bin?“
   Sŏ legt eine Hand auf Dorus' Schulter. „Du bist stark, Dorus. Denk
daran,  wie  viel  du  bereits  erreicht  hast.  Wir  sind ein  Team,  und wir
schaffen das gemeinsam.“ Doch trotz Sŏs ermutigender Worte bleibt
ein Schatten des Zweifels in Dorus' Herzen. In einer Rückblende sieht
sie  sich  selbst  in  der  Schule,  wie  sie  verzweifelt  versucht,  eine
Mathematikaufgabe  zu  lösen,  während  ihre  Klassenkameraden  sie
anstarren. „Du bist einfach nicht gut in Mathe“, ̇üstert eine Stimme in
ihrem Kopf, die sie nicht loslassen kann.
   Die Erinnerungen verfolgen sie wie ein Gespenst. Sie fühlt sich, als
würde sie in einem Strudel aus Selbstzweifeln gefangen sein, und je
mehr sie versucht, sich zu befreien, desto tiefer sinkt sie. „Warum kann
ich nicht einfach wie Sŏ sein? Sie hat alles im Griff“,  denkt sie und
vergleicht  sich  ständig  mit  ihrer  besten  Freundin.  Sŏ,  die
selbstbewusst  und voller  Energie ist,  scheint  keine dieser  Ängste zu
haben.  „Sie  ist  perfekt“,  denkt  Dorus,  während  sie  die  Funken  des
Feuers beobachtet, die in den Nachthimmel aufsteigen.
   Doch während sie diese Gedanken durchlebt, beginnt Dorus auch zu
erkennen, dass ihre Ängste nicht ihre gesamte Identität dĕnieren. Sie
erinnert sich an die Momente, in denen sie über sich hinausgewachsen
ist,  an die Abenteuer, die sie bereits gemeistert hat. „Ich habe es bis
hierher  geschafft“,  murmelt  sie  leise  zu  sich  selbst.  Diese  kleine
Erkenntnis gibt ihr  einen Hauch von Hoffnung,  doch die Dunkelheit
ihrer Zweifel bleibt hartnäckig.
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    In  den  folgenden  Tagen,  während  sie  sich  auf  die  Expedition
vorbereiten,  wird Dorus'  innere Unruhe immer spürbarer.  Jedes Mal,
wenn sie eine neue Aufgabe übernehmen soll,  fühlt sie sich wie ein
Betrüger. „Was, wenn ich die Gruppe in Gefahr bringe? Was, wenn ich
nicht helfen kann?“ Diese Fragen kreisen in ihrem Kopf und belasten
sie. Sŏ versucht, sie zu unterstützen, indem sie sagt: „Wir müssen uns
gegenseitig vertrauen. Ich glaube an dich,  Dorus.“  Doch selbst diese
Worte  können  die  wachsenden  Spannungen  zwischen  den  beiden
Mädchen nicht ganz beseitigen.
    „Ich weiß,  dass  du an mich glaubst,  aber  ich muss auch an mich
selbst glauben“, antwortet Dorus und merkt, dass ihre Unsicherheiten
nicht nur sie belasten, sondern auch ihre Freundschaft auf die Probe
stellen.  Sŏ  ist  frustriert,  weil  sie  sieht,  wie  Dorus  gegen sich  selbst
kämpft, und sie weiß, dass es nicht einfach ist, ihr zu helfen. Die beiden
Mädchen stehen vor der Herausforderung, ihre Freundschaft inmitten
von Zweifeln und Ängsten zu navigieren.
   Als sie schließlich am Tag der Abreise ankommen, spürt Dorus eine
Mischung  aus  Aufregung  und  Angst.  „Das  ist  meine  Chance,  alles
hinter mir zu lassen“, denkt sie, während sie ihren Rucksack schultert.
Doch die Zweifel  nagen weiterhin an ihr.  „Was,  wenn ich nicht stark
genug  bin?  Was,  wenn  ich  scheitere?“  Diese  Fragen  verfolgen  sie,
während sie sich auf  den Weg ins Unbekannte machen.  Der Druck,
den sie sich selbst auferlegt hat, ist erdrückend, und sie fragt sich, ob
sie den Herausforderungen gewachsen sein wird.
   In diesem Moment wird Dorus klar, dass sie sich ihren Ängsten stellen
muss,  um zu wachsen.  Sie  atmet tief  ein und versucht,  ihre Sorgen
beiseite  zu  schieben.  „Ich  werde  es  versuchen“,  ̇üstert  sie,  und  in
diesem  kleinen  Akt  des  Mutes  liegt  der  Beginn  ihrer  Reise  zur
Selbstakzeptanz.  Die  Geschichte  von  Dorus  und  Sŏ  ist  noch  lange
nicht zu Ende, und während sie sich auf den Weg machen, wird der
Kampf  gegen  die  inneren  Dämonen  zu  einem  zentralen  Teil  ihrer
gemeinsamen Abenteuer.

5.3 Unerwartete Probleme: Ein Wendepunkt

    Ein kalter Wind strich durch die Baumkronen, während Dorus und
Sŏ  den  schmalen  Pfad  betraten,  der  sie  tiefer  in  die  unberührte
Wildnis  Alaskas  führte.  Die  Aufregung  über  das  bevorstehende
Abenteuer  wurde  von  einem  nagenden  Gefühl  der  Unsicherheit
überschattet. Plötzlich durchbrach ein lautes Knacken die Stille, gefolgt
von einem dumpfen Geräusch, das die beiden Mädchen abrupt zum
Stillstand brachte. Ein Baum war umgestürzt und versperrte ihnen den
Weg.  Dorus'  Augen  weiteten  sich  vor  Schreck,  während  Sŏ  einen
Schritt zurücktrat.
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   „Was machen wir jetzt?“ fragte Dorus, ihre Stimme zitterte leicht. Die
Angst stieg in ihr auf,  Erinnerungen an ihre Matheängste blitzten in
ihrem  Kopf  auf.  Sŏ,  die  die  Situation  sofort  erfasste,  stellte  sich
entschlossen neben sie. „Wir müssen einen anderen Weg ̆nden. Lass
uns sehen, ob wir um den Baum herumkommen können.“
   Die beiden Mädchen begannen, den neuen Pfad zu erkunden, doch
die Unsicherheit nagte an Dorus. Was, wenn sie sich verlaufen würden?
Was,  wenn  sie  nicht  rechtzeitig  zurückkamen?  „Sŏ,  ich…  ich  weiß
nicht, ob ich das kann“, murmelte sie, während sie den Blick auf den
Boden richtete.  Sŏ drehte sich zu ihr  um und legte eine Hand auf
Dorus'  Schulter.  „Du bist  stärker,  als  du denkst.  Wir  sind zusammen
hier, und gemeinsam können wir alles schaffen.“
   Mit einem tiefen Atemzug versuchte Dorus, sich zu beruhigen. Sŏs
Worte  waren wie  ein  Lichtstrahl  in  der  Dunkelheit  ihrer  Ängste.  Sie
setzten ihren Weg fort, und während sie um den umgestürzten Baum
herumgingen, bemerkte Dorus, dass die Natur um sie herum lebendig
war.  Die  Vögel  sangen,  und  die  Luft  war  frisch  und  klar.  Diese
Schönheit gab ihr einen kleinen Schub an Zuversicht.
   Doch plötzlich hörten sie ein weiteres Geräusch – ein leises Rauschen,
das  schnell  lauter  wurde.  Ein  kleiner  Bach,  der  zuvor  nicht  sichtbar
gewesen war, war über die Ufer getreten und ̇oss nun über den Pfad.
„Das sieht nicht gut aus“, sagte Sŏ und betrachtete das Wasser, das
wild und unberechenbar wirbelte. „Wir müssen vorsichtig sein.“
   Dorus spürte, wie ihr Herz schneller schlug. Die Vorstellung, den Bach
zu überqueren, machte ihr Angst. „Ich kann das nicht, Sŏ. Was, wenn
ich falle?“  Sŏ sah sie  an,  ihre  Augen voller  Verständnis.  „Dorus,  wir
müssen es versuchen. Wenn wir zusammenarbeiten, können wir das
schaffen. Ich werde dir helfen.“
    Mit  einem  entschlossenen  Nicken  machte  sich  Dorus  bereit.  Sie
beobachteten den Fluss und suchten nach einem geeigneten Platz,
um ihn zu überqueren. Schließlich fanden sie einen ̇achen Abschnitt,
wo  große  Steine  im  Wasser  lagen.  „Wir  müssen  von  Stein  zu  Stein
springen“, erklärte Sŏ. „Bleib dicht bei mir.“
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   Mit einem letzten Blick auf den reißenden Fluss trat Dorus auf den
ersten Stein. Ihr Herz raste, als sie das Gleichgewicht hielt. Sŏ folgte
ihr, und gemeinsam sprangen sie von Stein zu Stein. Dorus fühlte sich
lebendig, jeder Sprung war ein kleiner Sieg über ihre Ängste. Als sie
schließlich das andere Ufer erreichten, atmete sie erleichtert auf.
   „Siehst du? Du hast es geschafft!“, rief Sŏ begeistert. Dorus konnte
nicht anders, als zu lächeln. „Ja, aber nur weil du da warst.“ In diesem
Moment begriff sie, dass ihre Freundschaft nicht nur eine Quelle der
Unterstützung  war,  sondern  auch  eine  Kraft,  die  sie  beide  stärker
machte.
   Als sie weitergingen, spürte Dorus, wie sich etwas in ihr veränderte.
Die Herausforderungen, die sie gemeistert hatten, hatten ihr Vertrauen
in sich selbst gestärkt.  Sie wusste,  dass sie,  egal was passierte,  nicht
allein  war.  Sŏ war  an ihrer  Seite,  und zusammen konnten sie  alles
überwinden.
   Der Tag neigte sich dem Ende zu, und die Sonne begann, hinter den
Bergen zu verschwinden. Ein warmes Licht umhüllte die Landschaft,
und  Dorus  fühlte  sich  voller  Hoffnung.  Sie  hatte  nicht  nur  die
Hindernisse  überwunden,  sondern  auch  eine  neue  Stärke  in  sich
entdeckt.  Die Reise war noch lange nicht vorbei,  und sie war bereit,
sich den kommenden Herausforderungen zu stellen – gemeinsam mit
Sŏ.
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6
Emotionale Stürme

6.1 Ein Sturm zieht auf: Naturgewalten erleben

    Ein  drückendes,  elektrisches  Gefühl  lag  in  der  Luft,  als  sich  die
Wolken  über  dem  Lager  der  Mädchen  zusammenballten.  Ein  tiefes
Grollen  hallte  durch  die  Berge,  das  klang  wie  ein  ferngeschnurrtes
Raubtier, das sich anschickte, seine Beute zu erlegen. Dorus und Sŏ
standen am Rand des Lagers,  ihre Augen weit aufgerissen, während
der  Wind  um  sie  herum  tobte  und  die  ersten  Tropfen  des
herannahenden Sturms auf ihre Haut prasselten. Die Vorfreude auf das
Abenteuer  in  Alaska  wurde  nun  von  einer  Welle  der  Unsicherheit
überschattet.
   „Wir sollten alles sichern!“, rief Sŏ über den wütenden Wind hinweg,
der  ihre  Worte  fast  verschluckte.  Dorus  nickte,  doch  ihre  Hände
zitterten,  als  sie  versuchte,  die  Zeltstangen  festzuhalten.  Der  Sturm
kam  schneller  als  erwartet,  und  mit  ihm  eine  Kälte,  die  bis  in  die
Knochen drang. „Ich dachte, wir hätten noch Zeit!“,  murmelte Dorus,
während  sie  hastig  die  Riemen  ihrer  Ausrüstung  überprüfte.  Ihre
Gedanken wirbelten durcheinander,  ein  Chaos aus Erinnerungen an
ihre Matheängste und der ständigen Frage, ob sie diesem Abenteuer
gewachsen war.
   Der Himmel verdunkelte sich, und die ersten Blitze zuckten über die
Wolken, gefolgt von einem ohrenbetäubenden Donnerschlag. Sŏ zog
Dorus  näher  zu  sich,  als  die  ersten  heftigen  Regenfälle  einsetzten.
„Bleib bei mir! Wir schaffen das gemeinsam!“, rief sie, ihre Stimme fest
und  voller  Entschlossenheit.  In  diesem  Moment  spürte  Dorus,  wie
wichtig es war,  sich aufeinander verlassen zu können. Die Natur war
unberechenbar, und der Sturm stellte nicht nur ihre physische Stärke
auf die Probe, sondern auch die ihrer Freundschaft.
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   Die Zelte wackelten und zogen sich zusammen, als der Wind wie ein
wütender Drache über das Lager fegte. Dorus sah, wie ein Zelṫügel
abgerissen  wurde  und  durch  die  Luft  segelte,  als  wäre  es  ein  Blatt
Papier. „Sŏ, wir müssen die anderen warnen!“, schrie sie, während sie
gegen den Wind ankämpfte. Sie rannten zusammen zu den anderen
Mädchen, die in Panik umherliefen, einige weinten, andere versuchten
verzweifelt, ihre Sachen zu sichern. Das Chaos war überwältigend, und
Dorus fühlte, wie ihre eigenen Ängste wieder hochkamen. Was, wenn
sie  nicht  stark  genug  waren?  Was,  wenn  sie  sich  nicht  gegenseitig
helfen konnten?
    „Mädels,  kommt her!“,  rief  Sŏ,  als  sie  eine  Gruppe von Freunden
entdeckte, die unter einem großen Baum Schutz suchten. „Wir müssen
uns zusammen̆nden! Wir können das nur gemeinsam überstehen!“
Dorus spürte, wie ihr Herz schneller schlug, nicht nur wegen der Angst
vor dem Sturm, sondern auch wegen der Verantwortung, die nun auf
ihren Schultern lastete. Sie musste stark sein, nicht nur für sich selbst,
sondern auch für ihre Freunde.
   Der Regen ̆el in Strömen, und die Welt um sie herum verwandelte
sich in einen nebligen Wasserfall. Dorus kämpfte gegen die Kälte an,
während sie sich näher zu den anderen Mädchen drängte. „Was sollen
wir tun?“, fragte eine ihrer Freundinnen, ihre Stimme zitterte vor Angst.
Sŏ  trat  vor  und  sagte:  „Wir  müssen  die  Zelte  sichern  und  einen
sicheren Platz  ̆nden,  wo wir  alle  zusammenbleiben können.“  Dorus
nickte  zustimmend,  aber  in  ihrem  Inneren  tobte  ein  Sturm  aus
Selbstzweifeln.  Was,  wenn  sie  die  falschen  Entscheidungen  trafen?
Was, wenn sie nicht rechtzeitig einen sicheren Ort fanden?
   „Dorus, du musst jetzt stark sein!“, ̇üsterte sie sich selbst zu, während
sie  ihre  Gedanken sammelte.  Der  Sturm war  nicht  nur  eine  äußere
Bedrohung; er spiegelte auch die inneren Kämpfe wider,  die sie seit
ihrer Ankunft in Alaska begleitet hatten. Sie hatte sich so sehr darauf
gefreut, diese Reise zu machen, aber jetzt fühlte sie sich verloren und
überfordert.  Doch  als  sie  in  die  Gesichter  ihrer  Freunde  blickte,
erkannte sie, dass sie nicht allein war. Sie waren alle hier, zusammen,
und das gab ihr den Mut, weiterzumachen.
   „Lasst uns das Zelt so schnell wie möglich sichern!“, rief Sŏ erneut,
und Dorus spürte,  wie die  Entschlossenheit  in  ihr  wuchs.  Sie  würde
kämpfen,  nicht  nur  gegen  den  Sturm,  sondern  auch  gegen  ihre
eigenen  Ängste.  Gemeinsam  würden  sie  diese  Herausforderung
meistern. Während sie sich dem Zelt näherten, spürte Dorus, wie die
Kraft der Freundschaft sie durch die Dunkelheit führte. Sie war bereit,
sich dem Sturm zu stellen, und wusste, dass sie sich auf Sŏ und die
anderen  verlassen  konnte.  Der  Sturm  mochte  heftig  sein,  aber  ihre
Freundschaft war stärker.
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6.2 Verantwortung übernehmen: Dorus' Mut wird getestet

   Ein Sturm kündigte sich an, während Dorus und Sŏ am Lagerfeuer
saßen. Die letzten Sonnenstrahlen verschwanden hinter den Bergen,
und  die  Dunkelheit  legte  sich  wie  ein  schleichendes  Gefühl  der
Ungewissheit  über  die  Gruppe.  Dorus  spürte,  wie  ihre  Nerven  zu
kribbeln begannen, als der Wind stärker wurde und die ersten Tropfen
Regen auf ihre Gesichter ̆elen. Ein mulmiges Gefühl breitete sich in
ihrem  Magen  aus,  während  sie  an  die  bevorstehenden
Herausforderungen dachte. War sie wirklich bereit, Verantwortung zu
übernehmen?
    Die  Erinnerungen  an  ihre  mathematischen  Ängste  schossen  ihr
durch  den  Kopf.  Jedes  Mal,  wenn  sie  versuchte,  eine  Gleichung  zu
lösen, fühlte es sich an, als würde sie gegen eine unsichtbare Wand
ankämpfen.  „Was,  wenn  ich  nicht  gut  genug  bin?  Was,  wenn  ich
versage?“  Diese  Gedanken  schienen  sie  nun  mehr  denn  je  zu
verfolgen. Sŏ bemerkte die Veränderung in Dorus’ Gesichtsausdruck
und legte beruhigend eine Hand auf ihren Arm. „Hey, wir schaffen das
gemeinsam.  Du  bist  stärker,  als  du  denkst“,  sagte  sie  mit  einem
Lächeln, das Dorus ein wenig aufmunterte.
    Doch der Sturm wurde heftiger,  und bald schon war das Lager in
Chaos gehüllt. Zelte ̇atterten im Wind, und die Mädchen mussten sich
beeilen,  um ihre Ausrüstung zu sichern.  Inmitten des Tumults hörte
Dorus die Stimmen ihrer Freunde, die panisch riefen. „Wir müssen das
Zelt  festhalten!“  „Wo ist  die Ausrüstung?“ Die Verwirrung und Angst
schienen sich wie ein Schatten über die Gruppe zu legen. Dorus’ Herz
schlug schneller, und für einen Moment fühlte sie sich überwältigt von
der Verantwortung, die auf ihren Schultern lastete.
   „Dorus, wir brauchen dich!“, rief Sŏ, als sie verzweifelt versuchte, das
Zelt zu stabilisieren. Diese Worte schnitten durch Dorus’ innere Kämpfe
und erinnerten sie daran,  dass sie  nicht allein war.  Mit  einem tiefen
Atemzug sammelte  sie  ihren Mut  und trat  vor.  „Okay,  lasst  uns  das
gemeinsam angehen!“, rief sie, ihre Stimme klang entschlossener, als
sie  sich  fühlte.  Sie  wusste,  dass  sie  jetzt  handeln  musste,  um  ihre
Freunde zu schützen.
   Mit einem klaren Plan in ihrem Kopf wies Dorus die anderen an, sich
um das Zelt zu gruppieren und es festzuhalten, während sie selbst die
Ausrüstung sicherte.  Ihre  Anweisungen waren einfach,  aber  effektiv,
und sie spürte, wie das Vertrauen ihrer Freunde in sie wuchs. Es war, als
ob  die  Verantwortung,  die  sie  so  lange  gefürchtet  hatte,  sie  jetzt
ermächtigte. Der Sturm war wild, aber Dorus fühlte sich stark, als sie
ihre Stimme erhob und die Gruppe koordinierte.
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    Doch während sie  sich  auf  die  praktischen Aspekte  konzentrierte,
kämpfte sie innerlich mit ihren Ängsten. Was,  wenn sie etwas falsch
machte? Was, wenn jemand verletzt wurde? Diese Fragen schwirrten
in  ihrem  Kopf,  aber  sie  versuchte,  sie  zu  ignorieren.  Stattdessen
konzentrierte sie sich auf das Hier und Jetzt. „Bleibt ruhig! Wir schaffen
das!“, rief sie, während sie das Zelt mit aller Kraft festhielt. Ihre Worte
waren nicht nur für die anderen, sondern auch für sich selbst gedacht.
    Der Sturm tobte weiter,  und die Wellen der Unsicherheit schlugen
über  ihr  zusammen.  Doch  in  diesem  Moment  der  Herausforderung
begann  Dorus  zu  begreifen,  dass  wahre  Stärke  nicht  nur  darin  lag,
keine Angst zu haben, sondern auch darin, trotz der Angst zu handeln.
Ihre Freunde waren auf sie angewiesen, und das gab ihr einen neuen
Sinn. Sie war nicht mehr das schüchterne Mädchen, das in der Schule
mit Mathe kämpfte; sie war eine Anführerin, die in der Wildnis stand
und ihre Gruppe durch die Dunkelheit führte.
    Als  der  Sturm schließlich  nachließ  und die  ersten Sonnenstrahlen
wieder  durch  die  Wolken  brachen,  fühlte  Dorus  eine  Welle  der
Erleichterung  und  des  Stolzes.  Sie  hatte  nicht  nur  ihre  Freunde
beschützt, sondern auch sich selbst bewiesen, dass sie in der Lage war,
Verantwortung  zu  übernehmen.  Diese  Momente  der
Selbstentdeckung waren entscheidend für ihr Wachstum. Sie wusste,
dass sie sich ihren Ängsten stellen musste, um die Person zu werden,
die sie sein wollte.
    „Wir  haben  es  geschafft!“,  rief  Sŏ,  als  sie  das  Zelt  schließlich
stabilisieren konnten.  Dorus lächelte,  und in diesem Lächeln lag die
Erkenntnis, dass sie bereit war, sich jeder Herausforderung zu stellen,
die noch kommen würde. Der Sturm hatte sie getestet, aber er hatte
sie auch stärker gemacht. Gemeinsam würden sie alles überstehen.

6.3 Freundschaft auf die Probe: Koṅikte und Lösungen

   Mit unbändiger Wucht tobte der Sturm, während Dorus und Sŏ in
ihrem Zelt  Zu̇ucht suchten.  Die Zeltwände schlugen wild im Wind,
und das Heulen des Sturms schien die inneren Koṅikte der beiden
Mädchen  widerzuspiegeln.  Dorus  fühlte  sich,  als  wäre  sie  in  einem
emotionalen  Tornado  gefangen.  Ihre  Ängste  bezüglich  ihrer
mathematischen Fähigkeiten, die sie während der Reise immer wieder
einholten,  vermischten sich  mit  der  Sorge  um ihre  Freundschaft  zu
Sŏ. „Warum kann ich nicht einfach stark sein?“, dachte sie verzweifelt,
während sie die zitternde Gestalt ihrer besten Freundin betrachtete.
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   Sŏ hingegen strahlte Entschlossenheit aus, auch wenn ihre Augen
vor Angst funkelten. „Wir müssen einen Plan machen!“, rief sie über das
Dröhnen des Sturms hinweg. In Sŏs Gesicht sah Dorus den Ausdruck
von Entschlossenheit,  der sie gleichzeitig beruhigte und unter Druck
setzte. In diesem Moment wurde ihr klar, dass sie nicht nur gegen die
Naturgewalten  kämpften,  sondern  auch  gegen  die  unsichtbaren
Barrieren, die zwischen ihnen standen. „Ich kann nicht versagen, nicht
jetzt“, murmelte Dorus leise, als sie sich daran erinnerte, wie oft Sŏ sie
ermutigt hatte, ihre Ängste zu überwinden.
    Die  beiden  Mädchen  mussten  lernen,  ihre  Differenzen  zu
überwinden.  Sŏ  war  stets  diejenige  gewesen,  die  Dorus  anfeuerte,
während Dorus oft in ihren eigenen Zweifeln gefangen war. Doch jetzt,
im  Angesicht  des  Sturms,  wurde  die  Notwendigkeit  klar,
zusammenzuarbeiten. „Wir müssen das Zelt stabilisieren!“, rief Sŏ und
zog Dorus mit  sich.  Gemeinsam kämpften sie gegen den Wind,  der
versuchte,  sie  auseinanderzureißen.  Während  sie  das  Zelt  sicherten,
spürte Dorus, wie eine Welle der Solidarität zwischen ihnen aufstieg. Es
war nicht nur der Sturm, der sie herausforderte, sondern auch die Art
und Weise, wie sie miteinander kommunizierten und sich gegenseitig
unterstützten.
    „Ich habe Angst, Sŏ“,  gestand Dorus schließlich, als sie eine kurze
Pause machten, um durchzuatmen. „Ich habe Angst, dass ich nicht gut
genug bin. Nicht für diese Expedition, nicht für unsere Freundschaft.“
Sŏs Gesichtsausdruck änderte sich sofort, und sie trat näher. „Dorus,
du bist viel stärker, als du denkst. Du hast so viel Mut gezeigt, indem du
hier bist. Lass nicht zu, dass deine Ängste dich dĕnieren.“ Diese Worte
trafen Dorus wie ein Lichtstrahl in der Dunkelheit. Sie erkannte, dass
ihre Freundschaft nicht nur eine Quelle der Stärke war, sondern auch
eine  Herausforderung,  die  sie  dazu  brachte,  über  sich
hinauszuwachsen.
    Als  der  Sturm  langsam  nachließ,  saßen  die  beiden  Mädchen
erschöpft, aber erleichtert im Zelt. Die Luft war kühl und frisch, und das
Geräusch  des  Regens,  der  sanft  auf  das  Zelt  prasselte,  schuf  eine
beruhigende Atmosphäre. „Weißt du, was ich gerade denke?“, begann
Sŏ, und Dorus nickte. „Ich denke, dass wir, egal was passiert, immer
einen Weg ̆nden werden, gemeinsam durchzukommen. Wir müssen
nur lernen, offen miteinander zu reden.“ Dorus lächelte schwach. „Ja,
ich denke, das ist der Schlüssel. Kommunikation.“
    In diesem Moment fühlte sich Dorus, als würde ein schwerer Stein
von ihrem Herzen fallen. Sie wusste, dass die Herausforderungen, die
sie überwunden hatten, nicht nur ihre Freundschaft gestärkt hatten,
sondern auch ihre individuellen Charaktere geformt hatten. Sie waren
nicht mehr nur zwei Mädchen, die nach Alaska gereist waren; sie waren
Partnerinnen, die bereit waren, die Welt zusammen zu erobern.
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    Doch während sie sich in dieser neuen Klarheit  sonnten,  blieb ein
Gefühl  der  Unsicherheit  zurück.  Was  würde  als  Nächstes  kommen?
Welche weiteren Stürme würden sie in der Wildnis erwarten? Dorus
wusste, dass sie noch viele Herausforderungen vor sich hatten, aber sie
fühlte sich bereit, sich ihnen zu stellen. „Egal, was passiert, wir schaffen
das  zusammen“,  ̇üsterte  sie,  und  Sŏ  nickte  zustimmend.  Ihre
Freundschaft  war  sowohl  eine  Quelle  der  Stärke  als  auch  eine
Herausforderung, und genau das machte sie so besonders.
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7
Stärke aus der Tiefe

7.1 Mut und Zusammenhalt: Dorus' Erkenntnisse

    Durch  die  dichten  Baumkronen  strahlte  die  Sonne  und  malte
goldene  Muster  auf  den  Boden,  während  Dorus  und  Sŏ  am
Lagerfeuer  saßen.  Der  Duft  von  frisch  gebrühtem  Kaffee  und
geröstetem  Marshmallow  umhüllte  sie,  vermischt  mit  dem  erdigen
Aroma  der  Wildnis.  Ein  Moment  der  Stille  lag  über  ihnen,  der  die
beiden Mädchen einhüllte, bevor sie sich den Herausforderungen des
kommenden  Tages  stellen  mussten.  Dorus  spürte,  wie  ihr  Herz
schneller schlug,  nicht nur aus Aufregung, sondern auch wegen der
nagenden Ängste, die in ihrem Inneren lauerten.
    „Denkst du, wir schaffen das wirklich?“ fragte Dorus leise, während
ihre  Augen  in  die  tanzenden  Flammen  starrten.  Ihre  Gedanken
wanderten zurück zu den mathematischen Problemen, die sie in der
Schule so oft gequält hatten. Die Zahlen schienen sie selbst hier in der
Wildnis zu verfolgen. Sŏ, die Dorus' innere Kämpfe gut kannte, legte
beruhigend eine Hand auf ihren Arm.
    „Natürlich! Wir sind ein Team, Dorus.  Gemeinsam können wir alles
schaffen“, antwortete sie mit einem Lächeln, das so strahlend war wie
die Sonne über ihnen. „Erinnerst du dich an die Zeit, als wir das Zelt
aufgeschlagen  haben?  Du  hast  mir  geholfen,  die  Stangen
zusammenzusetzen, obwohl ich keine Ahnung hatte, was ich tat.“
    Dorus nickte und lächelte schwach. „Ja,  aber das war einfach.  Das
hier ist anders. Was ist, wenn ich versage? Was ist, wenn ich nicht gut
genug  bin?“  Ihre  Stimme  zitterte  leicht,  und  sie  konnte  die
Unsicherheit nicht ganz verbergen.
    „Das ist es,  was ich meine“,  sagte Sŏ und sah Dorus direkt in die
Augen. „Du bist nicht allein. Wenn du fällst, werde ich da sein, um dich
aufzufangen. Und ich weiß, dass du mich auch auffangen würdest. Wir
müssen uns gegenseitig unterstützen, besonders jetzt, wo wir in der
Wildnis sind.“
   Diese Worte hallten in Dorus' Kopf wider. Sŏs Vertrauen in sie war
wie ein Lichtstrahl,  der  die Dunkelheit  ihrer  Ängste durchbrach.  „Du
hast  recht“,  murmelte  sie  und  spürte,  wie  sich  ein  Hauch  von
Zuversicht in ihr regte. „Wir sind stärker zusammen.“
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    Die  Nacht  brach herein,  und die  Sterne funkelten über  ihnen wie
kleine  Hoffnungsschimmer.  Dorus  dachte  an  all  die
Herausforderungen, die vor ihnen lagen, und wie sie diese gemeinsam
bewältigen  könnten.  Es  war  nicht  nur  die  physische  Stärke,  die  sie
benötigten,  sondern  auch  die  emotionale  Unterstützung,  die  sie
einander gaben. In diesem Moment wurde ihr klar, dass wahre Stärke
nicht darin lag, allein zu kämpfen, sondern in der Gemeinschaft.
    „Lass  uns  einen  Plan  machen“,  schlug  Sŏ  vor,  während  sie  sich
aufrichtete  und  in  ihren  Rucksack  griff.  „Wir  sollten  uns  Notizen
machen,  was  wir  morgen  tun  wollen.  Und  vielleicht  ein  paar
mathematische  Probleme,  um  sicherzustellen,  dass  du  dich
wohlfühlst.“
   Dorus lachte. „Mathe in der Wildnis? Das klingt verrückt!“ Doch die
Idee, Sŏ bei ihren eigenen Herausforderungen zu helfen, gab ihr ein
Gefühl von Kontrolle. Sie begann, ihre Gedanken zu ordnen und eine
Liste zu erstellen, während Sŏ ihr dabei half.
   „Siehst du? Du bist großartig darin, Pläne zu schmieden. Und wenn
du  Fragen  hast,  können  wir  sie  gemeinsam  lösen“,  sagte  Sŏ
ermutigend.  Dorus  fühlte,  wie  sich  ihre  Brust  weicher  anfühlte.  Die
Ängste,  die  sie  so  lange  zurückgehalten  hatten,  begannen  zu
schwinden,  als  sie  sich auf  die  Unterstützung ihrer  besten Freundin
konzentrierte.
   „Ich glaube, ich kann das schaffen“, ̇üsterte Dorus, als sie die ersten
Punkte auf ihrer Liste schrieb. „Gemeinsam sind wir stark.“
   Die Nacht verging, und während sie Pläne schmiedeten, wuchs das
Vertrauen zwischen den beiden Mädchen.  Sie lernten,  dass sie nicht
nur für sich selbst, sondern auch füreinander stark sein konnten. Dorus
erkannte,  dass  ihre  Freundschaft  eine  Quelle  der  Kraft  war,  die  sie
durch die schwierigsten Zeiten tragen würde.
   Als sie schließlich ins Zelt krochen, fühlte sich Dorus nicht mehr von
ihren Ängsten erdrückt. Stattdessen war da ein Gefühl der Vorfreude
auf das, was kommen würde. Sie wusste, dass sie sich auf Sŏ verlassen
konnte,  und  das  gab  ihr  den  Mut,  sich  ihren  eigenen
Herausforderungen zu stellen. Die Reise nach Alaska war nicht nur eine
Expedition in die Wildnis, sondern auch eine Reise zu sich selbst, und
sie war bereit, diesen Weg zu gehen.
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1.2 Sŏ: Eine treue Freundin in schweren Zeiten

    Durch  das  Fenster  von  Dorus'  Zimmer  strömte  warmes  Licht,
während  sie  und  Sŏ  auf  dem  Boden  saßen,  umgeben  von  einem
bunten  Durcheinander  aus  Karten,  Notizen  und  Reiseführern  über
Alaska. Aufgeregt blätterte Sŏ durch einen alten Atlas, während Dorus
nervös an ihren Fingernägeln kaute. „Stell  dir vor,  wir könnten einen
Gletscher  besteigen!“,  rief  Sŏ  mit  funkelnden Augen vor  Vorfreude.
Doch  in  Dorus’  Kopf  tanzten  die  Zahlen  wie  Schatten,  die  sie  nicht
loslassen  wollten.  Die  bevorstehenden  Matheprüfungen  schwebten
über ihr wie ein dunkler Wolkenbruch.
    „Ja,  das wäre toll“,  murmelte Dorus, ihre Stimme kaum hörbar.  Sie
wollte  sich  für  Sŏ  freuen,  doch  die  Ängste,  die  sie  in  der  Schule
quälten,  ließen  keinen  Raum  für  Optimismus.  Sŏ  bemerkte  die
Veränderung in Dorus’ Gesichtsausdruck und legte den Atlas beiseite.
„Hey, was ist los? Du bist nicht ganz bei der Sache.“
   Dorus seufzte und ließ ihren Blick auf den Boden sinken. „Ich mache
mir einfach Sorgen über die Matheaufgaben. Was ist, wenn ich nicht
bestehen kann? Was ist, wenn ich nicht gut genug bin?“ Diese Fragen
schienen sich in  ihrem Kopf  zu wiederholen,  wie  ein unaufhörliches
Echo.  Sŏ  rückte  näher  und  legte  eine  Hand  auf  Dorus’  Schulter.
„Dorus, das Abenteuer in Alaska wird so viel mehr sein als nur Noten. Es
geht darum, neue Dinge zu erleben und uns selbst zu ̆nden. Wir sind
ein Team, und ich glaube an dich.“
   Die Worte ihrer besten Freundin schienen wie ein Lichtstrahl in der
Dunkelheit, doch Dorus konnte die Zweifel nicht einfach abschütteln.
„Was ist, wenn ich versage? Was ist, wenn ich nicht mit dir mithalten
kann?“ Ihre Stimme war ein Flüstern, als sie die Angst in ihrem Herzen
offenbarte.  Sŏ  lächelte  sanft,  ihre  Augen  voller  Verständnis.  „Wir
werden das gemeinsam schaffen. Denk daran, dass es in Ordnung ist,
nicht  perfekt  zu sein.  Wir  lernen voneinander  und unterstützen uns
gegenseitig. Das ist es, was Freundschaft bedeutet.“
    Diese  einfachen  Worte  hatten  eine  tiefere  Bedeutung,  die  Dorus
nicht ignorieren konnte. Sŏs unerschütterlicher Glaube an sie gab ihr
einen Funken Hoffnung. „Ich weiß, dass du stark bist, Dorus. Du hast so
viel mehr in dir, als du denkst. Lass nicht zu, dass ein paar Zahlen dich
davon abhalten, deine Träume zu verfolgen.“
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    In diesem Moment spürte Dorus,  wie sich etwas in ihr veränderte.
Sŏs Ermutigung war wie ein sanfter Wind, der ihre Ängste fortwehte.
„Okay, lass es uns versuchen“, sagte sie schließlich, ihre Stimme etwas
fester. „Ich werde mein Bestes geben.“ Sŏ strahlte vor Freude. „Das ist
der Geist! Lass uns unsere Pläne für Alaska weiter schmieden!“
    Während  sie  weiter  planten,  begannen  die  beiden  Mädchen,  ihre
Vorstellungen von der Reise zu konkretisieren. Sie malten Bilder von
majestätischen Bergen, glitzernden Gletschern und endlosen Wäldern.
Inmitten dieser Träume fand Dorus einen neuen Mut. Vielleicht war die
Reise nach Alaska nicht  nur eine Flucht vor  ihren Ängsten,  sondern
auch eine Chance, sich ihnen zu stellen.
   Doch die Herausforderungen waren noch nicht vorbei. Als sie sich in
den nächsten Tagen intensiver mit den Vorbereitungen beschäftigten,
wurden Dorus’ mathematische Ängste immer wieder zur Realität. Ein
Test  stand bevor,  und die ständige Sorge,  dass sie  versagen könnte,
nagte  an  ihr.  Sŏ  bemerkte,  wie  Dorus  immer  wieder  in  Gedanken
versank, und wusste, dass sie etwas unternehmen musste.
   „Lass uns zusammen lernen“, schlug Sŏ vor, als sie eines Abends in
Dorus’  Zimmer  saßen.  „Wir  können  die  Aufgaben  gemeinsam
durchgehen. Ich helfe dir, so gut ich kann.“ Dorus sah Sŏ dankbar an.
„Wirklich? Das würde mir helfen.“
    „Natürlich!  Wir  sind  ein  Team,  remember?“,  antwortete  Sŏ  mit
einem  breiten  Grinsen.  Diese  kleine  Geste  der  Unterstützung  half
Dorus,  ihre  Ängste  ein  wenig  zu  lindern.  Während  sie  zusammen
lernten, spürte Dorus, wie die Last auf ihren Schultern leichter wurde.
Sŏs Geduld und Ermutigung waren genau das, was sie brauchte, um
an sich selbst zu glauben.
   In den folgenden Tagen, während sie sich auf die Reise vorbereiteten,
stellte Dorus fest,  dass die Verbindung zwischen ihr und Sŏ stärker
wurde. Sie teilten nicht nur die Vorfreude auf das Abenteuer, sondern
auch  die  Herausforderungen,  die  sie  gemeinsam  bewältigten.  Diese
Momente der Unterstützung waren entscheidend für die Entwicklung
ihrer Beziehung und zeigten, wie Freundschaft in schwierigen Zeiten
eine Quelle der Stärke sein kann.
   Als der Tag der Abreise näher rückte, fühlte Dorus eine Mischung aus
Aufregung und Nervosität. Sie wusste, dass sie nicht nur nach Alaska
reisen  würden,  sondern  auch  eine  Reise  zu  sich  selbst  antreten
würden.  Mit  Sŏ an ihrer Seite war sie bereit,  sich ihren Ängsten zu
stellen und die Verantwortung für ihre Träume zu übernehmen.
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7.3 Neue Pläne: Hoffnung und Entschlossenheit

   Hinter den majestätischen Bergen Alaskas neigte sich die Sonne dem
Horizont zu, während Dorus und Sŏ auf einem kleinen Hügel saßen,
umgeben von der atemberaubenden Pracht der Natur.  Der Himmel
erstrahlte  in  warmen Orangetönen und sanften  Rosatönen,  und die
beiden  Mädchen  konnten  die  prickelnde  Aufregung  in  der  Luft
förmlich spüren. Es war der ideale Augenblick, um über ihre Träume
und  die  Pläne  nachzudenken,  die  sie  für  die  bevorstehenden
Herausforderungen geschmiedet hatten.
    „Weißt  du,  Sŏ,“  begann  Dorus,  während  ihr  Blick  über  die  weite
Landschaft  wanderte,  „ich  habe  das  Gefühl,  dass  wir  hier  in  Alaska
etwas Großartiges erreichen können.  Etwas,  das über unsere Ängste
hinausgeht.“  Ihre  Stimme war  erfüllt  von Entschlossenheit,  und Sŏ
nickte  zustimmend.  „Ja,  ich  spüre  es  auch.  Wir  sind  hier,  um  zu
wachsen und uns selbst zu entdecken. Lass uns diese Chance nutzen!“
   Mit einem neu entdeckten Sinn für Hoffnung und Entschlossenheit
begannen die beiden Freundinnen, ihre Ziele klarer zu dĕnieren. Sie
setzten sich zusammen und skizzierten ihre Pläne für die Expedition.
„Wir könnten eine Karte zeichnen, um die Orte zu markieren, die wir
besuchen  wollen“,  schlug  Sŏ  vor,  während  sie  ein  Notizbuch  aus
ihrem Rucksack holte.  „Und wir  sollten uns  auch überlegen,  welche
Fähigkeiten  wir  erlernen  möchten,  um  uns  besser  auf  die
Herausforderungen vorzubereiten.“
   Dorus spürte, wie sich ihre Ängste langsam zurückzogen, als sie über
die Möglichkeiten sprach. „Ich möchte lernen, wie man mit der Natur
umgeht, vielleicht sogar ein bisschen über Navigation. Und ich will an
meinen Mathefähigkeiten arbeiten, damit ich nicht mehr so viel Angst
davor  habe.“  Sŏs  Augen leuchteten vor  Begeisterung.  „Das ist  eine
großartige Idee! Wir können jeden Tag ein bisschen üben, während wir
unterwegs sind. Ich werde dir helfen, wo ich kann.“
   Die lebhaften Beschreibungen ihrer Träume und Ambitionen schufen
eine  positive  Atmosphäre,  die  die  beiden  Mädchen  umhüllte.  Sie
malten  sich  aus,  wie  sie  durch  die  weiten  Wälder  Alaskas  wandern
würden, die frische Luft einatmeten und den Klang der Natur um sich
herum hörten. „Stell dir vor, wir stehen auf einem Gipfel und blicken
auf die unendlichen Weiten. Das wird magisch sein!“ sagte Dorus, und
ihre Augen funkelten vor Vorfreude.
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    „Und wir werden neue Freunde ̆nden, die unsere Leidenschaft für
Abenteuer  teilen“,  fügte  Sŏ  hinzu.  „Ich  kann  es  kaum  erwarten,
Geschichten  auszutauschen  und  gemeinsam  zu  lachen.“  Die
Vorstellung, neue Bekanntschaften zu schließen, gab Dorus das Gefühl,
dass ihre Reise nicht nur eine Flucht vor ihren Ängsten war, sondern
auch eine Gelegenheit, neue Verbindungen zu knüpfen.
   Als die Dunkelheit langsam hereinbrach, saßen die beiden Mädchen
immer noch auf dem Hügel, eingehüllt in eine Decke aus Sternen und
dem sanften Licht des Mondes. „Was denkst du, wird uns auf dieser
Reise erwarten?“ fragte Dorus nachdenklich. Sŏ lächelte. „Ich denke,
wir werden Herausforderungen meistern, die wir uns jetzt noch nicht
einmal vorstellen können. Aber ich weiß auch, dass wir sie gemeinsam
bewältigen können.“
    In  diesem  Moment  wurde  Dorus  klar,  dass  ihre  Freundschaft  das
Fundament war, auf dem sie ihre Träume aufbauen konnten. Sie fühlte
sich gestärkt durch Sŏs Unterstützung und die Gewissheit,  dass sie
nicht allein war. „Gemeinsam können wir alles erreichen“, ̇üsterte sie,
und Sŏ nickte, während sie die Hand ihrer Freundin drückte.
   Die Vorfreude auf die kommenden Abenteuer erfüllte die Luft, und
Dorus wusste, dass sie bereit war, ihre Ängste hinter sich zu lassen. Mit
einem klaren Fokus und einer neu entdeckten Entschlossenheit waren
sie bereit, sich den Herausforderungen zu stellen, die auf sie warteten.
Das  Kapitel  endete  mit  einem  Gefühl  der  Hoffnung  und  der
Gewissheit,  dass  sie,  egal  was  kommen  mochte,  gemeinsam  stark
genug waren, um jede Hürde zu überwinden.
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8
Abenteuer in der Wildnis

8.1 Erkundungen: Spannende Entdeckungen in der Natur

   Am Rand des dichten Waldes standen Dorus und Sŏ, umgeben von
einem unentdeckten Reich voller Geheimnisse. Die frische, kühle Luft
war durchzogen von dem erdigen Duft der feuchten Erde und dem
süßen  Aroma  blühender  Wildblumen.  Aufregung  pulsierte  in  ihren
Herzen,  während  sie  sich  auf  das  bevorstehende  Abenteuer
vorbereiteten.  „Ich  kann  es  kaum  erwarten,  was  wir  entdecken
werden!“, rief Sŏ begeistert und hüpfte vor Freude auf und ab.
   Dorus lächelte, doch in ihrem Inneren tobte ein Sturm aus Gedanken.
Die  überwältigende  Schönheit  der  Natur  um  sie  herum  war
berauschend,  aber  gleichzeitig  schlichen  sich  Ängste  über  die
bevorstehenden Herausforderungen in ihren Kopf. „Was ist, wenn ich
nicht gut genug bin? Was, wenn ich nicht die richtige Entscheidung
treffe?“  Diese  Fragen  nagten  an  ihr,  während  ihr  Blick  über  die
majestätischen  Bäume  wanderte,  die  sich  hoch  in  den  Himmel
reckten.
   „Komm schon, Dorus! Lass uns einfach loslegen!“, forderte Sŏ sie auf
und packte sie am Arm. „Wir sind hier, um zu erkunden, und ich weiß,
dass  wir  das  gemeinsam  schaffen  können.“  Ihre  Stimme  strahlte
Zuversicht  aus,  und  Dorus  fühlte  sich  von  der  Energie  ihrer  besten
Freundin angesteckt.  Sie  atmete tief  ein  und nickte  schließlich.  „Du
hast recht. Lass uns die Natur entdecken!“
   Die beiden Mädchen traten in den Wald ein, und sofort wurden sie
von  einer  Welt  voller  Farben  und  Geräusche  empfangen.  Das
Zwitschern der Vögel, das Rascheln der Blätter im Wind und das sanfte
Plätschern eines nahen Baches schufen eine harmonische Melodie, die
sie in ihren Bann zog. Dorus spürte, wie ihre Sorgen für einen Moment
in  den  Hintergrund  traten,  während  sie  sich  von  der  Schönheit  der
Landschaft verzaubern ließ.
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   „Schau dir diese Blumen an!“, rief Sŏ und kniete sich nieder, um eine
leuchtend  blaue  Blüte  zu  betrachten.  „Sie  sind  so  lebendig!“  Dorus
kniete sich neben sie und bewunderte die zarten Blütenblätter, die im
Sonnenlicht schimmerten. „Es ist erstaunlich, wie viel Leben hier ist“,
murmelte sie und spürte, wie ihre Neugier geweckt wurde. „Ich frage
mich, welche anderen Wunder wir noch ̆nden werden.“
   „Lass uns weitergehen!“, drängte Sŏ und stand auf. „Ich habe gehört,
dass es einen Wasserfall in der Nähe gibt. Stell dir vor, wie schön er sein
muss!“ Die Vorstellung eines rauschenden Wasserfalls ließ Dorus’ Herz
schneller schlagen. „Ja, das klingt großartig!“, stimmte sie zu und folgte
Sŏ, die mit einem strahlenden Lächeln vorausging.
    Während  sie  tiefer  in  den  Wald  vordrangen,  wurden  die  Bäume
dichter  und  die  Lichtstrahlen  tanzten  durch  das  Blätterdach.  Dorus
bemerkte, wie die Umgebung sich veränderte; die Luft wurde kühler,
und der Klang des plätschernden Wassers wurde lauter. „Wir müssen
nicht nur die Schönheit der Natur genießen, sondern auch lernen, uns
aufeinander zu verlassen“, dachte sie und war sich bewusst, dass dies
eine wichtige Lektion für ihre Freundschaft war.
   Plötzlich blieb Sŏ stehen und deutete auf etwas am Boden. „Schau
mal,  Dorus!  Ein  Fuchs!“  Dorus  beugte  sich  vor  und  entdeckte  das
scheue  Tier,  das  zwischen  den  Bäumen  huschte.  Es  war  ein
wunderschöner roter Fuchs mit einem glänzenden Fell. „Er sieht so frei
und glücklich aus“, ̇üsterte Dorus und fühlte sich von der Anmut des
Tieres berührt. „Ich wünschte, ich könnte so unbeschwert sein.“
    „Das  kannst  du,  Dorus!“,  sagte  Sŏ  und  legte  eine  Hand  auf  ihre
Schulter. „Wir müssen nur den Mut haben, unsere Ängste hinter uns zu
lassen  und  das  Unbekannte  zu  umarmen.“  Diese  Worte  hallten  in
Dorus’ Kopf wider, während sie dem Fuchs nachsah, der schließlich im
Dickicht verschwand. „Vielleicht kann ich das wirklich“, dachte sie und
spürte, wie sich ein Funke des Mutes in ihrem Herzen entzündete.
   Als sie weitergingen, entdeckten sie immer mehr Wunder der Natur:
schimmernde Schmetterlinge,  die  über  die  bunten Blumen tanzten,
und das sanfte Rauschen des Baches, der über glatte Steine ̇oss. Jeder
Schritt, den sie machten, brachte neue Entdeckungen und half Dorus,
ihre inneren Zweifel zu überwinden. „Wir sind hier,  um zu wachsen“,
dachte sie, während sie Sŏs Hand ergriff und sich sicherer fühlte als je
zuvor.
   „Das ist erst der Anfang, Dorus!“, rief Sŏ fröhlich und zog sie weiter in
die Wildnis hinein. „Ich kann es kaum erwarten, was wir als Nächstes
̆nden werden!“ Dorus nickte, das Gefühl von Aufregung und Neugier
überkam sie, und sie wusste, dass dies eine Reise war, die sie für immer
verändern würde.
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8.2 Ängste überwinden: Dorus' persönliche Entwicklung

   Am Rand des Lagerplatzes stand Dorus, die frische, klare Luft Alaskas
strömte  in  ihre  Lungen,  während  ihr  Herz  wild  vor  Aufregung  und
Angst schlug. Die majestätischen Berge um sie herum schienen sie zu
beobachten,  während sie sich ihren inneren Dämonen stellte.  „Kann
ich das wirklich schaffen?“,  murmelte sie leise,  während ihr Blick auf
den schimmernden Gletscher in der Ferne ruhte.  Sŏ,  die neben ihr
stand, spürte die Anspannung in Dorus und legte ihr eine Hand auf
den  Rücken.  „Wir  sind  hier,  um  zu  wachsen,  Dorus.  Lass  uns  diese
Ängste hinter uns lassen.“
    Die ersten Tage in der  Wildnis  waren ein Rausch aus Farben und
Geräuschen, aber auch ein Kampf gegen die Unsicherheiten, die Dorus
seit  Jahren  mit  sich  trug.  Während  sie  die  Schönheit  der  Natur
entdeckten,  schien  die  Wildnis  sie  herauszufordern,  ihre  Ängste  zu
konfrontieren. Bei einem Auṡug zum Gletscher ̆el Dorus plötzlich ein,
dass sie sich an die Kante eines Abgrunds wagte. „Ich kann nicht, ich
kann nicht!“, rief sie, als ihr Blick in die Tiefe ̆el. Sŏ drehte sich um und
sah  Dorus  an,  ihre  Augen  funkelten  vor  Entschlossenheit.  „Du  bist
stärker, als du denkst. Glaub an dich!“
    In diesem Moment, als die Worte ihrer besten Freundin in ihr Ohr
drangen, fühlte Dorus einen Funken Hoffnung aufblitzen. Sie atmete
tief  ein  und  schloss  die  Augen.  Erinnerungen  an  vergangene
Misserfolge  in  der  Schule  überkamen  sie,  die  schrecklichen
Matheprüfungen,  bei  denen  sie  immer  wieder  versagte.  Doch  jetzt,
hier in der Wildnis, war es anders. Die Zahlen schienen weit weg, als ob
sie  nie  existiert  hätten.  „Ich  kann  es  versuchen“,  ̇üsterte  sie  und
machte einen Schritt näher an den Rand. Der kalte Wind blies ihr ins
Gesicht, und sie fühlte sich lebendig.
    Als  sie schließlich den Gletscher erreichten,  war Dorus überwältigt
von der Schönheit, die sich vor ihr ausbreitete. Das Eis glitzerte in der
Sonne, und sie konnte das Gefühl der Freiheit spüren, das die Natur
ausstrahlte. „Sieh dir das an!“, rief Sŏ begeistert. „Es ist wie ein Traum!“
Dorus nickte,  doch tief  in ihrem Inneren kämpfte sie mit der Angst,
dass sie nicht gut genug sein könnte, um dieses Abenteuer wirklich zu
genießen. Aber als sie die Hand ihrer Freundin ergriff, spürte sie, dass
sie nicht allein war.
    Die Tage vergingen, und jede Herausforderung, die sie meisterten,
ließ  Dorus  wachsen.  Ob  beim  Überqueren  eines  reißenden  Flusses
oder beim Zeltaufbau unter dem sternenklaren Himmel –  sie lernte,
dass  ihre  Ängste  nicht  ihre  Identität  dĕnierten.  „Wenn  ich  das
schaffen  kann,  kann  ich  alles  schaffen“,  dachte  sie  oft,  während  sie
abends am Lagerfeuer saßen und Geschichten erzählten. Die Wärme
des Feuers spiegelte die Wärme ihrer Freundschaft wider, die sie durch
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    Doch es gab auch Rückschläge. Eines Nachts, als ein unerwarteter
Sturm  aufzog,  fühlte  sich  Dorus  wieder  verloren.  Der  Wind  heulte
durch die Bäume, und die Dunkelheit schien sie zu umhüllen. „Was ist,
wenn wir  nicht  sicher  sind? Was ist,  wenn ich versage?“,  dachte sie
verzweifelt. Sŏ bemerkte die Veränderung in Dorus und kam zu ihr.
„Dorus, schau mich an. Wir sind ein Team. Wir werden das gemeinsam
durchstehen.“  In  diesem  Moment  erkannte  Dorus,  dass  ihre  Ängste
nicht nur ihre eigenen waren; sie trugen sie alle zusammen.
   Der Sturm war eine Prüfung, und während sie zusammenarbeiteten,
um ihr Zelt zu sichern, spürte Dorus, wie ihre innere Stärke wuchs. Es
war  nicht  nur  die  Wildnis,  die  sie  herausforderte,  sondern  auch  die
Erkenntnis, dass sie die Unterstützung ihrer Freunde brauchte, um zu
wachsen. Als der Sturm schließlich nachließ, fühlte sie sich, als hätte sie
einen Berg erklommen.  „Ich kann das“,  dachte sie,  und ein  Lächeln
breitete sich auf ihrem Gesicht aus.
   Die Reise durch Alaska wurde für Dorus zu einer Reise zu sich selbst.
Mit jedem Schritt, den sie in der Wildnis machte, lernte sie, ihre Ängste
zu  überwinden  und  an  sich  selbst  zu  glauben.  Diese  Momente  der
Selbstentdeckung waren entscheidend für ihr Wachstum. Sie wusste,
dass sie nicht perfekt sein musste, um stark zu sein. „Ich bin hier, ich
bin  stark,  und  ich  kann  alles  schaffen“,  ̇üsterte  sie  in  die  kühle
Nachtluft, bereit für das, was noch kommen würde.

8.3 Unvergessliche Erlebnisse: Freundschaften vertiefen

    Hoch am Himmel strahlte die Sonne und hüllte die endlose Weite
Alaskas  in  ein  warmes,  goldenes  Licht.  An  einem  kleinen
Aussichtspunkt standen Dorus und Sŏ, die einen atemberaubenden
Blick auf die schneebedeckten Berge genossen. Der Wind spielte sanft
mit ihren Haaren, während sie zusammen lachten und die Schönheit
der  Natur  bewunderten.  In  diesem Augenblick schien all  ihre Angst
und Unsicherheit wie weggeblasen. Sie waren nicht nur Freundinnen,
sondern Schwestern  im Geiste,  vereint  durch die  Abenteuer,  die  sie
gemeinsam erlebt hatten.
   „Kannst du dir vorstellen, dass wir hier sind?“, fragte Sŏ, ihre Augen
funkelten vor Aufregung. „Das ist wie ein Traum!“
   Dorus nickte, ihre Stimme war voller Freude. „Ja, und ich hätte nie
gedacht, dass ich meine Ängste so weit hinter mir lassen könnte. Es
fühlt  sich  an,  als  ob  ich  ̇iegen  könnte.“  Sie  blickte  auf  die
majestätischen Gipfel,  die sich gegen den strahlend blauen Himmel
erhoben, und spürte, wie ihr Herz vor Glück hüpfte.

55



   In den letzten Wochen hatten die beiden Mädchen so viel erlebt. Von
den ersten Herausforderungen beim Packen ihrer Ausrüstung bis hin
zu aufregenden Entdeckungen in der Wildnis hatten sie jede Hürde
gemeinsam  gemeistert.  Diese  Erlebnisse  hatten  nicht  nur  ihre
Fähigkeiten getestet, sondern auch ihre Freundschaft auf eine Weise
vertieft, die sie sich nie hätten vorstellen können.
   „Erinnerst du dich an den Tag, als wir versucht haben, den Fluss zu
überqueren?“,  begann  Sŏ  und  lachte.  „Ich  dachte,  ich  würde
ertrinken!“
    Dorus  kicherte.  „Und  ich  dachte,  ich  hätte  den  Mut,  es  zuerst  zu
versuchen! Aber dann bist du einfach losgerannt und hast es gemacht.
Du warst so mutig!“
    „Mutig?  Ich  war  einfach  zu  dumm,  um  darüber  nachzudenken!“,
erwiderte  Sŏ  mit  einem  schelmischen  Grinsen.  „Aber  es  hat  sich
gelohnt. Wir haben es geschafft und uns dabei so gut amüsiert.“
   In diesen gemeinsamen Erinnerungen lag eine tiefe Verbundenheit.
Jedes  Abenteuer,  jede  Herausforderung  hatte  sie  näher
zusammengebracht. Sie hatten gelernt, sich aufeinander zu verlassen,
und diese Lektionen würden sie für immer begleiten. Dorus spürte, wie
ihre  anfänglichen  Ängste,  besonders  in  Bezug  auf  Mathe  und  ihre
Fähigkeiten,  immer  mehr  in  den  Hintergrund  traten.  Hier  in  der
Wildnis war es nicht wichtig, ob sie in der Schule gut abschnitt. Was
zählte, war die Stärke ihrer Freundschaft und die Unterstützung, die sie
einander gaben.
   „Weißt du, ich habe darüber nachgedacht, was wir nach dieser Reise
machen werden“, sagte Dorus nachdenklich. „Ich möchte nicht, dass
das hier endet. Ich will, dass wir weiterhin Abenteuer erleben.“
   Sŏ sah sie an, ihre Augen leuchteten vor Begeisterung. „Das werden
wir!  Wir  können alles  erreichen,  wenn wir  zusammen sind.  Und ich
glaube, dass wir noch viele weitere Abenteuer erleben werden.“
    Die  Worte  von  Sŏ  waren  wie  ein  Versprechen,  das  in  der  Luft
schwebte.  Dorus fühlte sich ermutigt,  als  sie  an die Zukunft  dachte.
Vielleicht würde sie eines Tages ihre Matheängste überwinden und die
Welt  bereisen,  neue  Freunde  ̆nden  und  unvergessliche  Erlebnisse
sammeln. Die Möglichkeiten schienen endlos.
   Als sie sich wieder dem Lagerplatz näherten, spürte Dorus eine Welle
der  Dankbarkeit.  Diese  Reise  hatte  nicht  nur  ihre  Freundschaft
gestärkt,  sondern auch ihre Sicht auf sich selbst verändert.  Sie hatte
gelernt,  dass  sie  stark  war,  dass  sie  Herausforderungen  meistern
konnte, solange sie Sŏ an ihrer Seite hatte.
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   „Lass uns ein Feuer machen und die Sterne beobachten“, schlug Sŏ
vor, während sie ihre Rucksäcke ablegten. „Ich möchte, dass wir diesen
Moment festhalten.“
    Dorus  stimmte  zu,  und  während  sie  das  Feuer  entzündeten,
funkelten die Sterne über ihnen wie kleine Lichter, die die Dunkelheit
erhellten.  Sie  saßen  nebeneinander,  lachten  und  erzählten
Geschichten, während die Flammen tanzten und knisterten. In diesem
Augenblick fühlte sich alles perfekt an. Die Herausforderungen, die sie
überwunden  hatten,  und  die  Freude,  die  sie  teilten,  schufen  eine
positive Atmosphäre, die sie für immer in ihren Herzen tragen würden.
    Das  Kapitel  endete mit  einem Gefühl  der  Verbundenheit  und der
Hoffnung  auf  weitere  Abenteuer,  die  ihre  Freundschaft  stärken
würden.  Dorus  wusste,  dass  dies  erst  der  Anfang  war.  Gemeinsam
würden sie alles schaffen, was das Leben für sie bereithielt.

57



58



9
Rückkehr zur Realität

9.1 Ende der Expedition: Abschied von Abenteuern

   Die letzten Tage in Alaska fühlten sich an wie ein zauberhafter Traum,
der allmählich zu einem Ende kam. Am glitzernden Ufer eines Sees
standen Dorus und Sŏ, während das Wasser die leuchtenden Farben
des Himmels widerspiegelte. Sanfte Winde spielten mit ihren Haaren,
während  sie  die  atemberaubende  Landschaft  um  sich  herum
bewunderten.  Die  majestätischen  Berge  im  Hintergrund  schienen
Geschichten  längst  vergangener  Abenteuer  zu  erzählen,  und  die
beiden Mädchen fühlten sich tief verbunden mit dieser Erzählung.
    Trotz  der  umgebenden  Schönheit  lag  eine  melancholische
Stimmung in der Luft. Der Gedanke an den bevorstehenden Abschied
lastete schwer auf Dorus' Herz. „Es fühlt sich an, als ob wir gerade erst
angekommen sind“, murmelte sie, während sie einen Stein ins Wasser
warf  und  die  sich  ausbreitenden  Wellen  beobachtete.  Sŏ  nickte
zustimmend, ihre Augen funkelten vor Emotionen. „Ich weiß, was du
meinst. Ich möchte nicht, dass das hier endet.“
   In diesen letzten Tagen hatten sie so viel erlebt – von aufregenden
Wanderungen durch die Wildnis bis hin zu stillen Momenten, in denen
sie  einfach  nur  zusammen  saßen  und  die  Natur  genossen.  Jede
Erfahrung hatte sie näher zusammengebracht und ihnen gezeigt, wie
stark ihre Freundschaft war. Doch jetzt, da die Zeit ablief, wurde Dorus
bewusst,  dass  diese  Abenteuer  bald  nur  noch  Erinnerungen  sein
würden.
    „Denkst  du,  dass  wir  uns  verändern  werden,  wenn  wir
zurückkommen?“ fragte Dorus leise, während sie über die glitzernde
Wasserobeṙäche blickte. Sŏ überlegte kurz, bevor sie antwortete. „Ich
denke, wir werden anders sein, aber das ist nicht unbedingt schlecht.
Wir  haben  so  viel  gelernt  und  erlebt.  Diese  Reise  hat  uns  stärker
gemacht.“
    Ein  Gefühl  der  Traurigkeit  überkam  Dorus,  als  sie  an  all  die
Herausforderungen dachte, die sie überwunden hatten. Die Ängste, die
sie während ihrer Zeit  in Alaska hinter sich gelassen hatte,  schienen
nun wieder aufzu̇ackern. Was würde passieren, wenn sie nach Hause
kamen?  Würden  ihre  alten  Unsicherheiten  zurückkehren?  „Was  ist,
wenn ich wieder  die  Alte  werde? Die,  die  Angst  vor  Mathe hat  und
nicht gut genug ist?“
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   Sŏ legte ihr eine Hand auf die Schulter. „Du bist nicht die Alte, Dorus.
Du hast dich verändert. Du bist mutiger geworden, und du weißt jetzt,
dass du alles schaffen kannst, was du dir vornimmst. Das hier ist nur
der Anfang.“  Ihre Worte waren wie ein Lichtstrahl in der Dunkelheit,
und Dorus fühlte sich ein wenig besser. Dennoch blieb die Melancholie,
die sich wie ein Schatten über ihre Gedanken legte.
    In  den  letzten  Tagen  hatten  sie  ihre  Ausrüstung  gepackt,
Erinnerungsstücke  gesammelt  und  sich  von  den  neuen  Freunden
verabschiedet, die sie in Alaska gefunden hatten. Jeder Abschied war
ein kleiner Stich ins Herz, und die Tränen, die sie in den Augen hatten,
waren ein Zeichen für die tiefen Bindungen, die sie geknüpft hatten.
Die Wildnis hatte sie gelehrt, was es bedeutet, Teil von etwas Größerem
zu  sein,  und  jetzt  mussten  sie  diese  Lektionen  in  ihr  altes  Leben
mitnehmen.
   „Ich werde die Nächte unter dem Sternenhimmel vermissen“, sagte
Sŏ, während sie auf die unendlichen Weiten des Himmels schaute, die
in einem tiefen Blau erstrahlten. „Und die Stille der Wälder, die mich
immer beruhigt hat.“ Dorus stimmte zu. Diese Erinnerungen würden
sie für immer begleiten, egal wo sie waren. „Vielleicht können wir eines
Tages zurückkommen“,  schlug sie vor,  und Sŏ lächelte.  „Das sollten
wir auf jeden Fall tun. Es gibt noch so viel zu entdecken.“
   Die letzten Stunden in Alaska vergingen wie im Flug. Sie verbrachten
die Zeit  damit,  Fotos zu machen,  die  letzten Erlebnisse festzuhalten
und ihre Gedanken in Notizbücher zu schreiben. Dorus fühlte sich, als
ob sie einen Teil von sich selbst zurücklassen würde, als sie schließlich
den Rucksack schnürte und sich von der Wildnis verabschiedete. „Ich
werde  alles,  was  wir  hier  erlebt  haben,  in  meinem  Herzen  tragen“,
versprach sie sich selbst.
    Als  sie  schließlich  den  Rückweg  antraten,  spürte  Dorus  eine
Mischung  aus  Traurigkeit  und  Hoffnung.  Die  Erinnerungen  an  ihre
Abenteuer würden sie begleiten, während sie in die Zukunft blickten.
Vielleicht  war  dies  nicht  das  Ende,  sondern  ein  neuer  Anfang.  Ein
Anfang voller Möglichkeiten und neuer Herausforderungen, die darauf
warteten,  entdeckt  zu  werden.  Mit  einem  letzten  Blick  auf  die
atemberaubende Landschaft  wusste  Dorus,  dass  sie  bereit  war,  sich
den nächsten Abenteuern zu stellen, egal wo sie sie hinführen würden.
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9.2 Rėexion: Lektionen aus der Wildnis

    Auf  einem  großen,  glatten  Stein  am  Ufer  eines  funkelnden  Sees
saßen Dorus und Sŏ, während die letzten Sonnenstrahlen des Tages
im  Wasser  tanzten.  Der  Himmel  leuchtete  in  sanften  Rosa-  und
Orangetönen, und eine kühle Brise spielte mit ihren Haaren. Es war der
ideale  Augenblick,  um  über  all  das  nachzudenken,  was  sie  in  den
vergangenen Monaten erlebt hatten. Dorus hatte das Gefühl, in einem
Traum gefangen zu sein, und doch war alles so greifbar. Erinnerungen
an Abenteuer,  Herausforderungen sowie Momente des Lachens und
der Freude strömten wie Wellen zurück.
   „Kannst du es fassen, dass wir tatsächlich hier sind?“, fragte Sŏ mit
einem breiten Grinsen, das ihre Begeisterung widerspiegelte. „Es fühlt
sich  an,  als  wären  wir  in  einem  anderen  Leben.“  Dorus  nickte
nachdenklich, während sie die vergangenen Wochen Revue passieren
ließ.  Sie  hatten  so  viel  erlebt  –  atemberaubende  Landschaften,
unvergessliche  Begegnungen  mit  neuen  Freunden  und  unzählige
Lektionen,  die  sie  aus  der  Wildnis  mitgenommen  hatten.  Doch
inmitten  all  dieser  positiven  Erfahrungen  schlichen  sich  auch  die
Schatten ihrer Ängste wieder in ihr Bewusstsein.
    „Ich  habe oft  darüber  nachgedacht,  wie  sehr  ich  gewachsen bin“,
begann  Dorus  zögerlich.  „Aber  manchmal  frage  ich  mich,  ob  ich
wirklich bereit bin, in mein altes Leben zurückzukehren. Was ist, wenn
ich all das vergesse? Was, wenn ich wieder die alte Dorus werde, die vor
ihren Matheängsten kapituliert?“ Ihre Stimme war leise, fast als ob sie
Angst hatte, die Worte laut auszusprechen. Sŏ sah sie an, und in ihren
Augen lag ein tiefes Verständnis.
   „Dorus, du bist nicht mehr die gleiche Person, die du vor dieser Reise
warst. Du hast so viel Mut bewiesen und dich deinen Ängsten gestellt.
Ich glaube an dich, und ich weiß, dass du auch in der Schule stark sein
kannst. Du musst nur daran glauben, dass du es kannst“, erwiderte Sŏ
und legte  eine  Hand auf  Dorus'  Schulter.  Diese  einfache Geste  gab
Dorus  einen  kleinen  Schub  an  Zuversicht,  aber  die  Zweifel  blieben
hartnäckig.
   „Aber was ist, wenn ich versage? Was ist, wenn ich nicht die Noten
bekomme,  die  ich  brauche?  Ich  habe  das  Gefühl,  dass  meine
Matheängste  mich  immer  verfolgen  werden“,  murmelte  Dorus,
während sie den Blick auf das Wasser richtete. Die Wellen schienen die
gleichen Fragen zu rėektieren, die in ihrem Kopf herumwirbelten. Sŏ
lehnte sich näher zu ihr und sprach mit fester Stimme.
   „Dorus, wir haben gelernt, dass Fehler Teil des Lebens sind. Denk an
all die Male, als wir in der Wildnis gescheitert sind – beim Zeltaufbau,
beim Navigieren durch den Wald. Aber wir haben nie aufgegeben. Wir
haben immer weitergemacht, und das hat uns stärker gemacht. Das
gilt auch für die Schule. Du wirst nicht immer perfekt sein, und das ist
in  Ordnung.  Es  geht  darum,  weiterzumachen  und  aus  deinen
Erfahrungen zu lernen.“
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   Dorus dachte über Sŏs Worte nach. Es war wahr, dass sie in Alaska
viele  Herausforderungen  gemeistert  hatten  und  dabei  gewachsen
waren.  Vielleicht  war  es  an  der  Zeit,  ihre  Ängste  nicht  mehr  als
Hindernisse, sondern als Chancen zu sehen. „Ich denke, ich verstehe,
was du meinst“, sagte sie schließlich. „Es ist nicht nur wichtig, wie gut
ich in Mathe bin, sondern auch, wie ich mit meinen Ängsten umgehe.“
    „Genau!  Und  wir  sind  zusammen  in  diesem  Abenteuer.  Egal,  was
passiert,  ich werde immer an deiner  Seite sein“,  antwortete Sŏ mit
einem Lächeln.  Dorus fühlte sich erleichtert.  Diese Freundschaft war
ihr Anker, und sie wusste, dass sie nicht allein war. Sie blickte auf den
See und stellte sich vor, wie sie eines Tages zurückblicken würde und
stolz auf die Person sein würde, die sie geworden war.
    „Lass  uns unsere Träume festhalten und niemals  aufgeben“,  sagte
Dorus mit neuem Elan. „Wir haben noch so viel zu entdecken, und ich
bin bereit,  die Herausforderungen anzunehmen, die auf uns warten.“
Sŏ  nickte  zustimmend,  und  gemeinsam  schauten  sie  auf  den
Horizont, wo die Sonne langsam hinter den Bergen verschwand. Es war
der  Beginn  eines  neuen  Kapitels,  und  die  Vorfreude  auf  die
Veränderungen,  die  kommen  würden,  erfüllte  ihre  Herzen  mit
Hoffnung.

9.3 Vorbereitungen für die Rückkehr: Ein neuer Anfang

   Die letzten Strahlen der Sonne küssten die Landschaft und hüllten sie
in ein warmes, goldenes Licht, während Dorus und Sŏ mit Bedacht
ihre Rucksäcke packten. In diesem stillen Moment schien die Wildnis
um sie herum zu verharren, nur das leise Rascheln ihrer Ausrüstung
durchbrach  die  Ruhe.  Dorus  hielt  inne  und  betrachtete  die  kleinen
Schätze, die sie aus Alaska mitnehmen wollte – einen funkelnden Stein,
den  sie  am  Ufer  eines  glasklaren  Sees  entdeckt  hatte,  und  eine
handgefertigte Feder, die sie von einem neuen Freund erhalten hatte.
Diese  Objekte  waren  mehr  als  bloße  Erinnerungsstücke;  sie
symbolisierten  ihre  Reise,  die  Freundschaft  und  die
Herausforderungen, die sie gemeinsam gemeistert hatten.
   „Kannst du es fassen, dass wir bald wieder zu Hause sind?“ fragte Sŏ,
während sie einen Blick auf die Karte warf,  die die beiden Mädchen
während  ihrer  Expedition  gezeichnet  hatten.  „Es  fühlt  sich  an,  als
wären wir hier schon ewig.“
   Dorus nickte, doch ein Hauch von Melancholie überkam sie. „Ja, es ist
seltsam. Ich habe so viel über mich selbst gelernt. Ich frage mich, ob
ich all  das, was ich hier erlebt habe, mit nach Hause nehmen kann.“
Ihre Stimme war leise, fast zögerlich, als ob sie fürchtete, die Magie des
Moments zu zerstören.
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    Sŏ  lächelte  ermutigend.  „Natürlich  kannst  du  das!  Du  bist  nicht
mehr das gleiche Mädchen, das vor vier Monaten hierher gekommen
ist.  Du hast  dich verändert,  Dorus.  Du bist  stärker,  mutiger  und viel
selbstbewusster geworden.“
    Diese  Worte  schienen  Dorus  zu  ermutigen.  Sie  dachte  an  all  die
Momente zurück, in denen sie sich ihren Ängsten gestellt hatte – die
stürmischen  Nächte,  in  denen  sie  zusammen  unter  dem
Sternenhimmel gesessen hatten, und die Tage voller Abenteuer, die sie
in der Wildnis verbracht hatten. „Ich weiß, dass ich nicht perfekt bin,
besonders in Mathe“,  gestand sie.  „Aber ich habe gelernt,  dass es in
Ordnung ist, Hilfe zu brauchen und dass meine Freundschaft mit dir
mir hilft, diese Ängste zu überwinden.“
   „Und ich werde immer hier sein, um dir zu helfen“, antwortete Sŏ
und legte Dorus eine Hand auf die Schulter. „Wir sind ein Team, und
das wird sich nie ändern, egal wo wir sind.“
   Die beiden Mädchen schlossen ihre Rucksäcke und schauten sich an,
als ob sie sich gegenseitig versichern wollten, dass sie bereit waren, in
ihr altes Leben zurückzukehren. Doch tief in ihrem Inneren wussten sie,
dass sie nie wieder ganz dieselben sein würden. Die Erfahrungen, die
sie gemacht hatten, die Menschen, die sie getroffen hatten, und die
Lektionen, die sie gelernt hatten, würden sie für immer begleiten.
   „Was denkst du, wird sich alles ändern, wenn wir zurück sind?“ fragte
Dorus nachdenklich. „Wird alles wieder so sein wie früher?“
   Sŏ überlegte kurz, bevor sie antwortete. „Einige Dinge werden gleich
bleiben,  aber  wir  werden  anders  sein.  Wir  haben  jetzt  neue
Perspektiven und Träume. Vielleicht sollten wir diese Veränderungen
als Chancen sehen, anstatt uns nach dem Vergangenen zu sehnen.“
    Dorus  nickte  und spürte,  wie  sich  ein  Gefühl  der  Hoffnung in  ihr
ausbreitete.  Sie  dachte  an  die  Möglichkeiten,  die  vor  ihnen  lagen  –
neue Abenteuer,  neue Herausforderungen und die Chance,  ihre neu
gewonnenen Fähigkeiten und ihr Selbstvertrauen in ihrem Alltag zu
nutzen. „Vielleicht ist das der Beginn von etwas Großem“, murmelte sie,
während sie den Blick über die weite Landschaft schweifen ließ.
    „Genau!  Und  wir  können  die  Erinnerungen  an  diese  Reise
mitnehmen, um uns daran zu erinnern, wie stark wir sind“, fügte Sŏ
hinzu und grinste. „Lass uns unsere Träume verwirklichen, egal wo wir
sind.“
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    Mit einem letzten Blick auf die majestätische Natur um sie herum
fühlten  sich  die  beiden  Mädchen  bereit,  ihre  Reise  in  die  Realität
anzutreten.  Die  Rückkehr  in  ihr  altes  Leben  war  nicht  das  Ende,
sondern  der  Anfang  eines  neuen  Kapitels,  das  voller  Möglichkeiten
steckte. Während sie sich umdrehten und den Weg zurück ins Lager
einschlugen,  spürten  sie,  dass  die  Freundschaft,  die  sie  in  Alaska
geschmiedet hatten, sie für alle Herausforderungen rüsten würde, die
noch kommen mochten. In ihren Herzen trugen sie die Hoffnung auf
eine strahlende Zukunft, die sie gemeinsam gestalten würden.
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10
Ein neuer Lebensabschnitt

10.1 Abschied von Alaska: Erinnerungen und Freundschaften

   Die letzten Tage in Alaska fühlten sich an wie ein zarter Traum, der
allmählich verblasste. Am Ufer eines funkelnden Sees standen Dorus
und  Sŏ,  das  Wasser  spiegelte  die  Farben  des  Himmels  wider.  Die
majestätischen  Berge  im  Hintergrund  schienen  still  zuzusehen,
während  die  beiden  Mädchen  ihre  letzten  Augenblicke  in  dieser
überwältigenden  Wildnis  auskosteten.  Ein  sanfter  Wind  spielte  mit
ihren Haaren und brachte den Duft von frischem Moos und blühenden
Wildblumen zu ihnen. Doch trotz der umgebenden Schönheit lag eine
spürbare Melancholie in der Luft, die sich nicht leugnen ließ.
    „Ich kann nicht  glauben,  dass  wir  bald gehen müssen“,  murmelte
Dorus, während ihr Blick auf das Wasser gerichtet war. Ihre Gedanken
wanderten zurück zu all  den Abenteuern,  die sie erlebt hatten – die
nächtlichen Wanderungen unter dem funkelnden Sternenhimmel, das
Lagerfeuer, an dem sie Geschichten erzählt hatten, und die unzähligen
Male, als sie gemeinsam gelacht hatten. „Es fühlt sich an, als wären wir
erst gestern angekommen.“
    Sŏ  nickte,  ihre  grünen  Augen  leuchteten  vor  Emotionen.  „Ich
verstehe,  was  du  meinst.  Diese  Reise  hat  uns  so  viel  gegeben.  Wir
haben  nicht  nur  die  Natur  entdeckt,  sondern  auch  uns  selbst.“  Ein
schwaches  Lächeln  umspielte  ihre  Lippen,  doch  die  Traurigkeit  in
ihrem Blick war unverkennbar. „Es wird schwer sein, all das hinter uns
zu lassen.“
   Die beiden Mädchen setzten sich auf einen großen, ̇achen Stein am
Ufer  und  beobachteten  die  sanften  Wellen,  die  gegen  die  Küste
schlugen.  Erinnerungen strömten in ihren Köpfen,  jede einzelne wie
ein kleiner Schatz, den sie für immer bewahren wollten. „Erinnerst du
dich an den Tag, als wir den ersten Elch gesehen haben?“ fragte Sŏ
und lachte leise.  „Wir waren so aufgeregt,  dass wir  fast in den Fluss
gefallen wären!“
    Dorus  musste  ebenfalls  lachen.  „Ja!  Und ich dachte,  ich  hätte  ein
riesiges Monster gesehen! Es war nur ein Elch, aber für einen Moment
fühlte es sich an, als wären wir in einem Abenteuerbuch gefangen.“ Sie
sah  Sŏ  an,  und  in  diesem  Moment  spürten  sie  beide  die  tiefe
Verbundenheit,  die  ihre  Freundschaft  geprägt  hatte.  Sie  hatten
zusammen gelacht, geweint und waren gewachsen.
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    Doch  während  sie  über  die  schönen  Erinnerungen  nachdachten,
schlich sich auch die Unsicherheit in ihre Gedanken. Was würde nach
dieser Reise kommen? Dorus fühlte, wie ihre Ängste zurückkehrten –
die gleichen Ängste, die sie vor ihrer Abreise geplagt hatten. „Was ist,
wenn wir uns verändern? Was ist,  wenn wir uns auseinanderleben?“
Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, doch die Worte hingen
schwer in der Luft.
    Sŏ legte einen Arm um Dorus' Schultern und zog sie näher.  „Das
wird nicht passieren.  Wir  sind wie diese Bäume hier“,  sagte sie und
deutete  auf  die  mächtigen  Kiefern,  die  stolz  am  Ufer  standen.  „Sie
wachsen  in  verschiedene  Richtungen,  aber  ihre  Wurzeln  sind  tief
miteinander verbunden. Egal,  wo wir sind,  unsere Freundschaft wird
immer bestehen bleiben.“
   Dorus nickte, doch der Kloß in ihrem Hals blieb. Sie wusste, dass Sŏ
recht  hatte,  aber  die  Angst  vor  dem  Unbekannten  war  stark.  Die
Vorstellung, ihre vertraute Umgebung zu verlassen und in eine Welt
zurückzukehren, die sich vielleicht verändert hatte, machte ihr Angst.
„Ich hoffe, dass wir uns nicht verlieren“, ̇üsterte sie.
    „Wir werden uns nicht verlieren“, erwiderte Sŏ fest. „Wir haben so
viel durchgemacht, und das wird uns immer verbinden. Denk an all die
Abenteuer, die noch vor uns liegen! Dies ist nur der Anfang.“
   Die beiden Mädchen saßen eine Weile in Stille da, während die Sonne
langsam  hinter  den  Bergen  verschwand  und  den  Himmel  in  ein
warmes  Orange  tauchte.  Die  Schönheit  des  Moments  war
überwältigend, und Dorus spürte, wie sich ihre Sorgen für einen kurzen
Augenblick au̇östen. Sie atmete tief ein und ließ den Duft der Wildnis
in  ihre  Lungen  strömen,  als  wäre  es  ein  Teil  von  ihr,  den  sie  nie
vergessen wollte.
   Lass uns noch einmal zu unserem Lieblingsplatz gehen, schlug Sŏ
vor. Wir sollten die Aussicht genießen, bevor wir gehen. Dorus stimmte
zu,  und  sie  machten  sich  auf  den  Weg.  Während  sie  durch  die
vertrauten Pfade wanderten, fühlte Dorus, wie sich eine Mischung aus
Traurigkeit  und  Hoffnung  in  ihrem  Herzen  festsetzte.  Die
Erinnerungen, die sie gesammelt hatten, würden sie immer begleiten,
egal wohin das Leben sie führen würde.
   Als sie schließlich an ihrem Lieblingsplatz ankamen, hielten sie inne
und schauten auf die weite Landschaft, die sich vor ihnen ausbreitete.
Die Farben des Sonnenuntergangs malten ein Bild der Hoffnung und
des Neuanfangs. In diesem Moment wussten sie, dass ihre Reise nicht
wirklich  endete;  sie  würde  in  ihren  Herzen  weiterleben  und  sie  auf
neue Abenteuer vorbereiten.
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10.2 Veränderungen: Dorus' persönliche Reise

    Am  Ufer  eines  glitzernden  Sees,  umrahmt  von  majestätischen
Bergen, saß Dorus und ließ ihren Blick über das Wasser gleiten, das die
letzten  Sonnenstrahlen  des  Tages  rėektierte.  Eine  Atmosphäre  der
Ruhe  umhüllte  sie,  die  in  starkem  Kontrast  zu  den  stürmischen
Gedanken in ihrem Kopf stand. Die Expedition nach Alaska hatte sie
verändert – nicht nur äußerlich, sondern vor allem innerlich. Während
sie die Schönheit der Natur um sich herum betrachtete, spürte sie, wie
die  Erinnerungen  an  ihre  Ängste  und  Unsicherheiten  langsam
verblassten.
    Die  letzten  Monate  waren  eine  Achterbahnfahrt  der  Emotionen
gewesen.  Dorus  erinnerte  sich  an  die  Tage,  an  denen  sie  vor  den
mathematischen Herausforderungen in der Schule gėohen war,  als
ob  sie  Monster  wären,  die  in  den  Schatten  lauerten.  Diese  Ängste
hatten sie oft in ihrer Freizeit verfolgt, und selbst die Vorfreude auf das
Abenteuer konnte die lähmende Furcht nicht vertreiben. Doch hier, in
der  Wildnis  Alaskas,  war  alles  anders.  Die  frische  Luft  und  die
unberührte  Natur  hatten  ihr  einen  neuen  Blick  auf  sich  selbst
gegeben.
   „Denk daran, was du alles geschafft hast“, ̇üsterte sie sich selbst zu,
während  sie  über  die  Wanderungen  nachdachte,  die  sie  mit  Sŏ
unternommen  hatte.  Jede  Herausforderung,  sei  es  das  Überqueren
eines  reißenden  Baches  oder  das  Übernachten  unter  dem  klaren
Sternenhimmel, hatte sie ein Stück weit wachsen lassen. Die Angst, die
sie einst in der Schule verspürt hatte, schien nun so weit entfernt zu
sein wie die Zivilisation selbst. Hier, in dieser rauen Umgebung, war sie
nicht nur Dorus, das Mädchen mit den Matheängsten, sondern Dorus,
die Abenteurerin.
   In ihren Gedanken schwebten Bilder von Sŏ, die lachend neben ihr
herlief, die Haare im Wind ̇atternd. Ihre beste Freundin war immer an
ihrer  Seite  gewesen,  hatte  sie  ermutigt,  wenn  die  Zweifel
überhandnahmen. „Du bist mehr als nur deine Noten“, hatte Sŏ oft
gesagt, und diese Worte hallten in Dorus’ Kopf wider. Sie spürte, dass
ihre Freundschaft stärker geworden war, während sie gemeinsam die
Herausforderungen  der  Wildnis  gemeistert  hatten.  Es  war  eine
Verbindung,  die  nicht  nur  durch  gemeinsame  Erlebnisse,  sondern
auch durch das Überwinden von Ängsten gewachsen war.
    Doch  jetzt,  da  die  Expedition  sich  dem  Ende  zuneigte,  überkam
Dorus  ein  Gefühl  der  Melancholie.  Die  Rückkehr  in  ihr  altes  Leben
bedeutete, sich wieder den vertrauten Ängsten zu stellen. Was würde
passieren, wenn sie wieder in die Schule zurückkehrte? Würde sie die
Fortschritte,  die  sie  hier  gemacht  hatte,  bewahren  können?  Die
Gedanken kreisten in ihrem Kopf, während sie den Blick über den See
schweifen ließ. „Was, wenn ich wieder versage?“ 68



    In diesem Moment der Unsicherheit spürte sie, wie die Wellen des
Wassers gegen das Ufer schlugen, als wollten sie ihr Mut zusprechen.
Dorus schloss die Augen und atmete tief ein. Sie erinnerte sich an die
Lektionen, die sie in der Wildnis gelernt hatte: dass es in Ordnung war,
Angst zu haben, solange man bereit war, sich ihr zu stellen. Sie hatte
gelernt,  dass  die  Natur  unberechenbar  war,  genau  wie  das  Leben
selbst, und dass wahre Stärke nicht darin lag, keine Angst zu haben,
sondern darin, trotz der Angst weiterzumachen.
    „Ich kann das schaffen“,  murmelte sie und öffnete die Augen.  Der
Anblick der Berge, die in den Himmel ragten, gab ihr das Gefühl, dass
alles möglich war. Sie hatte die Wildnis erobert, und jetzt war es an der
Zeit,  auch  ihre  inneren  Dämonen  zu  besiegen.  Die  Reise  hatte  sie
gelehrt,  dass  jeder  Schritt,  den  sie  machte,  ein  Schritt  in  Richtung
Selbstvertrauen  war.  Und  so  beschloss  sie,  ihre  Ängste  nicht  länger
zuzulassen, dass sie sie dĕnierten.
   Mit einem neuen Gefühl der Entschlossenheit stand Dorus auf und
drehte sich zu Sŏ um, die gerade mit einem Lächeln auf sie zukam.
„Bist du bereit für das nächste Abenteuer?“, fragte Sŏ mit funkelnden
Augen. Dorus lächelte zurück, und in diesem Moment wusste sie, dass
sie  bereit  war,  sich  den  Herausforderungen  zu  stellen,  die  auf  sie
warteten.  Die  Rückkehr  in  ihr  altes  Leben würde nicht  einfach sein,
aber sie war nicht mehr das ängstliche Mädchen von früher. Sie war
Dorus, die Abenteurerin, und sie war bereit, ihre Träume zu verfolgen.
    Als  sie  zusammen  in  die  Abendsonne  blickten,  spürte  Dorus  ein
Gefühl der Hoffnung und Vorfreude auf die neuen Möglichkeiten, die
vor ihnen lagen. Die Welt war groß und voller Abenteuer, und sie war
bereit, sie zu entdecken.

10.3 Ausblick: Träume für die Zukunft

    Die  tief  stehende  Sonne  küsste  den  Horizont  und  hüllte  die
Landschaft in ein sanftes,  goldenes Licht.  Auf einem großen, glatten
Stein, der am Ufer eines kleinen Baches lag, saßen Dorus und Sŏ. Das
klare, sprudelnde Wasser ̇oss fröhlich über die Steine und begleitete
den Moment der Stille und des Friedens, in dem sie sich unbesiegbar
fühlten, als ob die Welt ihnen zu Füßen läge. Die letzten Wochen in
Alaska waren nicht nur von Abenteuern geprägt, sondern hatten auch
tiefere Einsichten über sich selbst und ihre Freundschaft gebracht. Ein
Blick in die Zukunft ließ sie träumen, und die Möglichkeiten schienen
grenzenlos.
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   „Was denkst du, wird nach dieser Reise passieren?“, fragte Sŏ und
durchbrach  das  Schweigen.  Ihre  Augen  funkelten  vor  Neugier  und
Aufregung.  Dorus  lächelte,  während sie  über  die  Frage nachdachte.
„Ich hoffe, dass wir unsere Träume verwirklichen können. Ich möchte
mehr über die Natur lernen und vielleicht sogar Biologie studieren“,
antwortete  sie  und  spürte,  wie  ihr  Herz  schneller  schlug.  Diese
Vorstellung  war  neu  und  aufregend,  aber  auch  beängstigend.  Die
Ängste, die sie in der Schule gehabt hatte, schienen in diesem Moment
weit entfernt zu sein.
    Sŏ  nickte  zustimmend.  „Und  ich  möchte  reisen,  neue  Kulturen
kennenlernen  und  vielleicht  eines  Tages  in  einem  großen
Abenteuerbuch  schreiben,  das  andere  inspiriert.“  Ihre  Stimme  war
voller  Überzeugung,  und  Dorus  konnte  die  Leidenschaft  in  ihren
Worten spüren. Es war diese Leidenschaft, die sie beide antrieb, und in
diesem Moment wurde Dorus klar, wie wichtig es war, ihre Träume zu
verfolgen, egal wie herausfordernd der Weg auch sein mochte.
    „Weißt du noch,  wie wir  uns vor der Reise gefühlt  haben?“,  fragte
Dorus  nachdenklich.  „So  viele  Zweifel  und  Ängste.  Ich  hätte  nie
gedacht, dass ich so viel über mich selbst lernen würde.“ Sŏ lächelte
und legte eine Hand auf Dorus' Schulter. „Ja, aber schau uns jetzt an!
Wir haben so viel erlebt und sind gewachsen. Unsere Freundschaft ist
stärker  denn  je.“  Diese  Worte  waren  wie  ein  Lichtstrahl,  der  die
Dunkelheit  ihrer  früheren  Ängste  durchbrach.  Dorus  fühlte  sich
ermutigt,  und  die  Erinnerungen  an  ihre  gemeinsamen
Herausforderungen schienen sie nur noch mehr zu verbinden.
   Die beiden Mädchen schlossen die Augen und ließen die frische Luft
um sich herum wirken. Sie konnten die Geräusche der Natur hören –
das Zwitschern der Vögel, das Rauschen des Wassers und das sanfte
Rascheln der Blätter im Wind. In diesen einfachen Klängen lag eine
tiefe Ruhe, die sie daran erinnerte, dass das Leben voller Wunder war,
die  darauf  warteten,  entdeckt  zu  werden.  Dorus  dachte  an  all  die
Abenteuer, die sie erlebt hatten, und an die neuen, die noch vor ihnen
lagen.  „Ich  möchte,  dass  wir  immer  so  bleiben,  dass  wir  uns
gegenseitig unterstützen, egal wo wir sind“, sagte sie leise.
   Sŏ öffnete die Augen und sah Dorus an. „Das werden wir. Egal, wo
das Leben uns hinführt, wir werden immer füreinander da sein. Das ist
unser Versprechen.“ Diese Worte hallten in Dorus' Herzen wider und
gaben ihr ein Gefühl von Sicherheit und Zuversicht.  Sie wusste, dass
die Herausforderungen des Lebens kommen würden, aber mit Sŏ an
ihrer Seite fühlte sie sich bereit, ihnen entgegenzutreten.
   „Lass uns einen Plan machen“, schlug Sŏ vor, während sie aufsprang
und ihre Hände in die Hüften stemmte. „Wir sollten eine Liste unserer
Träume und Ziele erstellen. Und dann können wir jeden Schritt planen,
um sie zu erreichen!“ Dorus lachte und sprang ebenfalls auf. „Das klingt
großartig!  Lass  uns  das  tun!“  Die  Aufregung  überkam  sie,  und  sie
begannen,  Ideen  auszutauschen,  während  sie  zurück  zum  Lager
gingen.
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   Die lebhaften Beschreibungen ihrer Träume und Ambitionen schufen
eine  positive  Atmosphäre,  die  die  beiden  Mädchen  umhüllte.  Sie
malten sich aus, wie sie die Welt bereisen, neue Freunde ̆nden und
ihre Träume verwirklichen würden. In diesem Moment waren sie voller
Hoffnung und Vorfreude auf die neuen Abenteuer, die auf sie warteten.
Die  Unsicherheiten  der  Vergangenheit  schienen  verblasst,  und  die
Zukunft leuchtete hell vor ihnen.
   Als sie schließlich im Lager ankamen, spürten sie die Energie, die in
der Luft lag. Es war ein Gefühl von Neuanfang, von Möglichkeiten, die
darauf warteten, ergriffen zu werden. Dorus und Sŏ wussten, dass sie
gemeinsam  alles  erreichen  konnten,  was  sie  sich  wünschten.  Mit
einem letzten Blick  auf  die  majestätischen Berge,  die  sie  umgaben,
fühlten  sie  sich  bereit,  ihre  Träume  zu  verfolgen  und  die
Herausforderungen des Lebens mit offenen Armen zu empfangen.
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Dorus Hjoraki ist ein abenteuerlustiges Mädchen, das zusammen mit 
ihrer besten Freundin Sŏ Senior die aufregenden Herausforderungen 
des Erwachsenwerdens meistert. Mit 15 Jahren stehen sie vor der 
Möglichkeit, an einer viermonatigen Expedition nach Alaska 
teilzunehmen – einem Abenteuer, das ihr Leben für immer verändern 
könnte. Während die beiden Freundinnen sich auf ihre Reise 
vorbereiten, blüht ihre Freundschaft auf, doch Dorus wird zunehmend 
von Zweifeln geplagt. Wird sie den Herausforderungen gewachsen 
sein? Die Zahlen aus dem Matheunterricht scheinen wie ̇üchtige 
Schatten zu sein, die ihr Selbstvertrauen bedrohen.  Je näher der 
Abreisetag rückt, desto intensiver spürt Dorus die Mischung aus 
Aufregung und Angst. Inmitten dieser inneren Kämpfe wächst jedoch 
auch eine tiefe Vorfreude auf das Unbekannte. Als sie schließlich in 
Alaska ankommen, eröffnet sich ihnen eine Welt voller 
atemberaubender Landschaften und unerwarteter Begegnungen. Die 
majestätischen Berge und glitzernden Gletscher werden zum 
Schauplatz ihrer Entdeckungsreise – sowohl in der Natur als auch in 
ihrem eigenen Herzen.  Doch während sie neue Freunde ̆nden und 
ihre Fähigkeiten testen, müssen sie sich auch den Herausforderungen 
stellen, die ihre Freundschaft auf die Probe stellen könnten. Ein 
unerwarteter Sturm zwingt Dorus dazu, nicht nur ihre Ängste zu 
überwinden, sondern auch Verantwortung für ihre Gruppe zu 
übernehmen. In diesem entscheidenden Moment erkennt sie den 
Wert von Mut und Zusammenhalt – Eigenschaften, die weit über 
mathematische Fähigkeiten hinausgehen.  Die Reise nach Alaska wird 
somit nicht nur ein Abenteuer im Freien; es ist eine tiefgreifende 
Entdeckungstour durch Freundschaft und Selbst̆ndung. Während 
Dorus lernt, dass wahre Stärke oft aus den tiefsten Unsicherheiten 
erwächst, bleibt ungewiss, wie diese Erfahrungen ihr Leben prägen 
werden. Werden Dorus und Sŏ am Ende ihrer Reise noch dieselben 
Mädchen sein oder haben sie sich unwiderru̇ich verändert? Ihre 
Geschichte entfaltet sich zwischen schimmernden Gletschern und 
stürmischen Wolken – ein Zeugnis für das Wachstum junger Herzen 
auf der Suche nach ihrem Platz in der Welt.
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